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Steffin, der Seehafen Berlins.
, In dem nachstehenden von Regierungsbaurat P lärre ver- 
aßten Artikel über das Schiffshebewerk Niederfinow ist e iie  

^lngehende W ürdigung des im Augenblick für Stettin wich- 
agsten Verkehrsbauwerks gegeben, das wesentlich dazu 
eitragen wird, Stettin noch mehr zum Seehafen Berlins zu 

•'tta-chen, als es bisher dank seiner geringen kilometrischen 
ntfernung (Stettin—Berlin 135 Bahn- und 179 Flußkilo- 
eter, Ham burg—Berlin 280 Bahn- urid 358 Flußkilometer') 

r ,s Grundlage einer sowohl ei senbahntarif arisch als auch 
■ 1u“ *rachtmäßig billigeren und, was heute nicht viöl weniger 

^ 'Gewicht fällt, auch zeitlich kürzeren Transportweges 
°n ist, werden doch im Eisenbahngüterverkehr Stettin— 

erhn sehr gute Zeiten herausgeholt. So steht ein Waggon, 
er bis 19 Uhr auf dem Stettiner H auptgüterbahnhof auf-

* ^ b e n  wird, bereits am nächsten Morgen 6 oder 7 Uhr 
U r Verfügung des Empfängers in Berlin. Ebenso günstig 
s  gen die Verhältnisse beim Transport von zur Ausfuhr über 
1)1? i bestimmten Wagenladungen. Stückgüter, die bis 18 
\vpvJ r Reichsbahn in Berlin, Stettiner Bahnhof, aufgeliefert 
Fr •k n,‘ am nächsten Morgen bereits in Stettin in den
B e z i r k  umgestellt und können unter Umständen noch
2 • gleichen Vormittag den Hafen seewärts verlassen (Lauf
bür r Eisenbahnwagen Stettin—Berlin 4—5 Stunden, Ham- 
Vo^ VT Berlin 8—10 Stunden; Autoeilspedition Stettin—Berlin 
Ha Us zu Haus 5—6 Nachtstunden, H am burg—Berlin Von 

Us zu Haus 10—11 Nachtstunden').
AhV s Schiffshebewerk Niederfinow wird neben einer 
aU Urzung der Fahrtdauer der Flußschiffe um Stunden vor 
cje ^  . eine weitere Sicherung der stetigen Benutzbarkeit 
deut eistungsfähigen Großschiffahrtsweges Stettin—Berlin be- 
ihre en’ die heute durch die alte Schleusentreppe infolge 
ü a hangelnden Leistungsfähigkeit und ihres schlechten 
ß jjjZUstandes nicht mehr gewährleistet war. Es wird die 
er J!ng eines sogenannten Schleusenranges verhindern, wie 
Schiff erst vor einigen Wochen bei W iederaufgang der 
betTl {/rt nach der Eisperiode in recht unliebsamer Weise 
Schif/v, machte. Da die praktische Leistungsfähigkeit des 
kune. ebewerks unter Berücksichtigung der Verkehrsschwan- 
Ricj°en> die eine volle Ausnutzung des Hubes in beiden 
einerU?gen nicht immer gestatten und unter Einrechnung 
fähijju • rcbschnittlichen W interliegezeit mit 10 Millionen Trag- 
vvirt} "eitätonnen ira Jahr nicht zu hoch veranschlagt ist, 
kehrs(;f S-.. voraussichtlich vorderhand jede erdenkliche Ver- 
^erinst ^ aufnehmen könnep. Nach gründlicher Wie-
elbe öandSetzung der alten Schleusentreppe wird dann stets 
\yenn eserve- und Ergänzungsanlage zur Verfügung stehen, 
kiehr i eren Abmessungen auch für den erstrebten Ver- 

100Ö t-Schiffes nicht genügen. 
yon j  a die rechtzeitige Fertigstellung des Schiffshebewerks 

er Schiffahrt und der mit ihr in Verbindung stehen

den und von ihr abhängigen W irtschaft mit großer Freude 
und dem Gefühl der Erleichterung und Befriedigung begrüßt 
wird, beweist die große Zahl von Teilnehmern gerade 
aus den Berliner und Stettiner Verkehrskreisen an den E in
weihungsfeierlichkeiten, die im Zusammenklang mit dem Be
ginn der zweiten Arbeitsschlacht ein machtvolles Bekenntnis 
des Lebens- und Aufbauwillens, im deutschen Volke wurden. 
Aufgabe dieser Kreise wird es nun sein, für die ausreichende 
Inanspruchnahme des verbesserten Großschiffahrtsweges zu 
sorgen. Die bisherige Entwicklung berechtigt in dieser Be
ziehung zu den größten Erwartungen, wenn sie auch in 
ihrer aufsteigenden Richtung durch die Krise der letzten 
Jahre stark beeinträchtigt wurde.

Verkehr im Hohenzollernkanal in 1000 t
1457 
2 535 
1951 
1  661 
1693

Jedenfalls wird der Verkehr des Jahres 1933, dessen 
endgültige Zahlen noch nicht feststehen, wieder die 2 Mil- 
lionen-Grenze erheblich überschreiten. Das geht schon aus 
den Ergebnissen des Stettin-Berliner Flußschiffahrtsverkehrs 
hervor.

Stettins Binnenschiffsverkehr mit den märkischen
W asserstraßen in 1000 t :

Eingang Ausgang insgesamt
1920 214 135 350
1925 337 370 708
1928 388 1105 1 494
1930 305 689 994
1931 212 448 661
1932 ,90 748 838
1933 . 338- 1314 1652

Der Verkehr hat sich also von 1920 auf 1925 verdoppelt
und auch von 1925 auf 1928 nochmals wieder um 100 Proz.
zugenommen. Dann folgte bis 1931 das mit der W irtschafts
krise zusammenhängende Absinken des Verkehrs. 1932 ist 
iedoch schon wieder eine bedeutende Erholung bem erkbar, 
die sich in erster Linie auf den Ausgang nach Berlin b e 
zieht und 1933 sind schon wieder mehr als 1,6 Millionen t 
Zwischen Berlin und seinem Seehafen Stettin auf dem 
Binnenwasserwege in beiden 1 Richtungen befördert worden. 
Allerdings entfallen davon ca. 1 Million t auf Kohle und 
Koks im Ausgang nach Berlin, eine Menge, die dank der 
kaufmännischen Initiative der Stettiner V erkehrskreise in 
enger Zusammenarbeit mit dem Ruhrkohlensyndikät erreicht 
werden konnte .. Ob dieser Stand durchzuhalten ist, muß
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Das Schiffshebewerk Niederfinow w ährend der Eröffnungsfeier.

sehr zweifelhaft sein. Denn dem W ettbewerbshafen Hamburg 
ist es gelungen, von der Reichsbahn unter Billigung des 
Reichsverkehrsministers einen erheblich gesenkten Binnen- 
umschlagstarif für Ruhrkohle zwecfks W eiterverladung mit 
Flußfahrzeugen von Hamburg nach Berlin zu bekommen. 
Die Erfahrung, daß mühsam in Stettin auf gebaute Verkehre, 
wenn sie endlich zu florieren beginnen, durch die übermächtige 
Konkurrenz der Nordseehäüen untergraben werden, steht leider 
nicht vereinzelt da. Stettin wird und muß versuchen, diesen 
gegen seinen M assengutverkehr geführten Schlag zu parieren 
und es wird dabei, durch das Schiffshebewerk Niederfinow in 
folge Beschleunigung der Transporte und den ebenfalls er
möglichten U ebergang zu größeren Transportgefäßen unter
stützt werden. In Zukunft wird der Großschiffahrtsweg 
Stettin—Berlin mit Fahrzeugen bis zu 1000 t Ladefähigkeit 
jederzeit ohne Schwierigkeiten befahren werden können!, 
während die größten Elbekähne z. B. im vorigen Jahre  durch
schnittlich nur mit höchstens! 5001 t schwammen und 'd ie E lbe
schiffahrt bekanntlich sehr häufig durch Kleinwasser behin
dert wird. Die Beförderungsdauer zwischen Stettin—Berlin 
ist mit ca. 3—4 Tagen für Schleppzüge ohnehin bedeutend 
kürzer als zwischen H am burg—Berlin, wo 5—6 Tage be
nötigt werden, weil die Entfernung größer ist, aber'auch die 
'Schleppzüge in der Regel infolge starker Strömung bergw ärts 
nur. mit geringer Stundengeschwindigkeit fahren können, 
während sie auf der fast stromlosen W estoder und dem eben
falls strömungsfreien Hohenzollernkanal unbehindert sind. 
Noch wichtiger ist die kürzere Beförderungsdauer naturge
mäß für den Eildampferverkehr. Von diesen Fahrzeugen 
wird die Strecke Stettin—Berlin in etwas mehr als 1 Tag 
zurückgelegt, während für die Strecke H am burg—Berlin ca.
2 Tage benötigt werden. Da außerdem  mit Rücksicht auf 
die beschleunigte Stückgutabfertigung täglich Eildampfer im 
Schnellverkehr in Stettin und Berlin expediert werden, kann 
sich der Seehafen Stettin auch an  der Versorgung des ca. 
5 Millionen Einwohner umfassenden Groß-Berliner Wirt/- 
schaftsbezirks insbesondere mit Kaufmannsgütem, Oelen, F e t
ten, Heringen, aber auch Eisen und Eisenwaren, Holz in 
allen Formen, Papier und Pappe usw., maßgeblich beteiligen. 
Der Berliner Versand erstreckt sich vor allem auf E rzeug
nisse der elektrotechnischen und Maschinenindustriie, aber 
auch Getreide und Mehl, Futtermittel, E rden und Kiese 
nehmen einen großen Raum im Verkehr nach Stettin ein.

Rechnet man noch den Eisenbahnverkehr von Stettin 
und den pommerschen Häfen nach Berlin und der Mark den 
Flußschiffstransporten zu mit etwa

740 000 t in 1930 
640 000 t in 1931 •
680000 t in 1932, 

so ergeben sich Ziffern, die nahe an 10 Proz. des Gesamt?- 
umschlages in Berlin heranreichen, zumal wenn die statistisch 
nicht erfaßten Lastkraftwagentransporte berücksichtigt 
werden.

Schiffs- und Bahnverkehr in beiden Richtungen be
wältigten zwischen den Häfen Stettin, den kleineren pom
merschen Häfen und Berlin mit der Mark im Jahre 1932 
etwas mehr als 1,5 Millionen t, zwischen Hamburg, den be
nachbarten Elbehäfen bis Kuxhafen und Berlin mit der 
Mark etwas mehr als 1,8 Millionen t. Im  Jahr 1933 hat sich 
das Verhältnis zweifellos zugunsten Stettins verschoben, wenn 
auch die H am burger Ziffern sowie die Eisenbahnstatistik noch 
nicht greifbar sind, da schon allein auf dem  Binnenwasserweg 
zwischen Stettin und der Mark 1,65 Millionen t Güter be
fördert wurden.

Diese Ergebnisse sind in Anbetracht der großen Vor
züge des W eges über Stettin keineswegs überraschend. Man 
hat vielmehr den Eindruck, als ob den beteiligten V erkehrs
kreisen die Vorteile der Verladung über Stettin noch nicht 
genügend bekannt sind, wie sie durch die vorbildlichen! 
Massengutumschlagseinrichtungen in Stettin (Kohlenverlade
brücken im Reiherwerderhafen, Getreideumschlag durch 6 
schwimmende und die gleiche Anzahl landfester Getreide^ 
heber), aber auch in den mit allen neuzeitlichen Einrichtun
gen versehenen Stückgutschuppen (Kühl- und Heizanlagen 
für empfindliche W aren, gute und sehr umfangreiche Lager
räume in- und außerhalb des Freibezirks, elektrische Wipp- 
kräne'l geboten werden. Auf der anderen Seite ist auch 
Berlin als zweitgrößter Binnenhafen der Welt mit seinen 
zahlreichen Speichern und Lagerhäusern, Kränen, Verlade
brücken und Getreidehebern in der Lage, einen weit größeren 
Verkehr zu bewältigen als bisher. Stettin hofft, daß die er
strebte Verkehrssteigerung, die mit der zunehmenden Kon
solidierung der innerwirtschaftlichen deutschen Verhältnisse 
zu erwarten ist, in enger Zusammenarbeit mit Berlin in 
erster Linie zur Belebung beider Häfen beiträgt und wird 
seinerseits alles tun, um die .Erreichung dieses Ziels zu er
leichtern. Als nächste E tappe auf diesem W ege muß die 
Erbauung einer zweiten Schleuse in Lehnitz angesehen wer
den, damit nicht die Vorteile, die das Schiffshebewerk Nie
derfinow dem Binnenschiffsverkehr zwischen Stettin u n d  
Berlin bringt, durch Verzögerung der Schleusenabfertigung 
in Lehnitz wieder aufgehoben werden, eine Gefahr, ’ die 
unter den heutigen Verhältnissen bei vergrößertem Verkehrs
volumen sofort akut ist. Re.
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Die Eröffnung des Schiffshebewerks Niederfinow.
Von Regierungsbaurat P l a r r e ,  Eberswalde.

Am 21. März, am Tage, an dem der Führer das zweite 
Jahr der - Arbeitsschlacht im neuen Reiche begann, wurde 
in Gegenwart des Ministerpräsidenten Hermann Göring, des 
Stellvertreters des Führers Rudolph Heß und vieler anderer 
Minister und hoher Persönlichkeiten sowie des Diplomatischen 
Korps durch den Reichsverkehrsminister Frhr. . von Eltz- 

#Rübenach das Schiffshebewerk Niederfinow feierlich eröffnet. 
Ueber die Feier selbst und über die Bauweise des „M eister
werks deutscher Technik“ haben die Tageszeitungen schon 
ausführlich berichtet. Hier soll daher nur auf die verkehrs- 
wirtschaftliche Bedeutung des Bauwerks eingegangen werden.

Die erste Schiffahrtsverbindung zwischen Havel und 
Oder schufen bekanntlich die Kurfürsten Joachim -Friedrich 
und Georg-Wilhelm in den Jahren 1605 bis 1620. Der Kanal, 
wohl der erste Schleusenkanal in Deutschland überhaupt, be
nutzte das Tal der Finow, eines kleinen, an Eberswalde vor
beifließenden Nebenflüßchens der Oder und hatte nur we
nige Schleusen, deren Abmessungen nicht mehr bekannt sind, 
denn der Kanal wurde schon bald nach seiner Fertigstellung 
nn 30 jährigen Kriege zerstört und verfiel. E rst Friedrich 
der Große stellte bald nach seinem Regierungsantritt den 
Kanal, von dem man kaum noch einige hölzerne Schleusen
böden zufällig wiederfand, wieder her, und zwar für Schiffe 
bis zu 225 Tonnen Tragfähigkeit, die sogenannten Finow 
kähne. In den späteren Jahrzehnten wurde dieser Kanal 
erheblich verbessert und erweitert, so daß er schließlich die 

Meter Abstieg von seiner Scheitelhaltung zur Oder
niederung mit 13 Schleusen überwand, die sämtlich als 
yoppelschleusen ausgebaut waren. So leistete der Kanal im 
Jahre 1911 24 317 Fahrzeuge von zusammen 5 349 000 Tonnen 
Tragfähigkeit und 2 678 000 Tonnen Ladung.
. Im Juni 1914 trat an die Stelle dieses Kanals, wenig

stens für den Durchgangsverkehr, der Hohenzollernkanal, 
,er die 36 Meter Gefälle von seiner Scheitelhaltung zur Oder- 
iederung an einer einzigen Stelle bei Niederfinow überwin- 

nachdem sich diese Scheitelhaltung von der Havel her 
. . .  - Kilometer lang auf gleicher Höhe gehalten hatte. Den 
^bstieg bei Niederfinow bewirkt die bekannte Schleusen- 
j®Ppe bei Niederfinow durch vier Sparschleusen von je 9 

eter Gefälle, wobei zwischen je zwei Schleusen eine 260 
(| . eter lange Zwischenhaltung angeordnet wurde, damit sich 
k*.e Schiffe auch schon innerhalb der Treppe begegnen» 
d u ^ 611’ Schleusentreppe wird in rd. zwei Stunden
^ rchfahren. Vor allem bedeutet der Hohenzollernkanal aber 

^durch eine erhebliche Verbesserung der*Havel-Oder-Verbin- 
für1̂ ’ s°wohl die Schleusen wie auch der ganze Kanal

Schiffe bis zu 600 Tonnen Tragfähigkeit eingerichtet sind, 
•p achlich haben gelegentlich schon Schiffe bis zu 800 
fahre011 ^ ra&fähigkeit den Kanal, und die Schleusen durch-

y  i ^?er kurz nach dem Kriege erschreckend gesunkene 
in f r zwischen Havel und Oder stieg zunächst bis 1928 
z tr e u l ic h e r  Weise wieder an und erreichte 12 390 Fahr- 
2 3 Ä® v° n  zusammen 4 225 000 Tonnen Tragfähigkeit und 
der^ Tonnen Ladung. In den folgenden Jahren des Nie- 
Jahranf S ,^aute der Verkehr leider wieder ab, stieg jedoch im 
Wj ,e ^933 dank unseres Führers und seiner neuen Regierung 
sem er au  ̂ insgesamt 2 370 000 Ladungsitonnen an. Die Schleu- 
Ladu6^ 6’ ^ eren Leistungsfähigkeit im voraus zu 2 700 000 
der p £ st°nnen berechnet worden war, stand dabei nahe an 
sehr renze ihrer Leistungsfähigkeit und konnte den zeitweise 
zöp-o».St0^ k afr: auftretenden Verkehr nicht immer ohne Ver- 

rung bewältigen.

z o m /ü r  die Entwicklung des Verkehrs auf dem Hohen- 
^euts ana* *n den Jahren  1914 bis 1933 war besonders be- 
keit d*11’ entsprechend der größeren Leistungsfähig
e r e  lQQ?atials der Schiffspark wesentlich veränderte. Im 
kehrte ‘— nachher hat die Entwicklung gestockt — ver- 
Läng-p11 .nur noch 41,5°/o Kähne von Finowmaß (40 Meter 
fäh i g W  „Meter Breite^ sie stellten nur 27,3°/o der Trag- 
dabej k verkehrenden Fahrzeuge dar. Wichtig war 
Wasserauc^  der Aufschwung des Eilgüterverkehrs auf der 
^üterv St£a*u ^ er zur sch‘on mehr als 1 1  o/0 des gesamten
die es leistet- Diesie Umstände waren es besonders,
ftnoVv ^ e^nüteten, daß der Bau des Schiffshebewerks Nieder
e n  TaV>eiter hinausgeschoben oder verzögert wurde, wie in 
^•eichs re^ ^ 2 7  bis 1929 aus Mangel an Geldmitteln des 

mehrfach erw ogen'w urde. Dies hätte zu einer K ata

strophe für die Berlin—Stettiner Schiffahrt werden können, 
falls die bekanntlich baufällige unterste der Niederfinower 
Schleusen, wie schon einmal im Jahre 1927 fünf Wochen 
lang, den Dienst versagt und eine vielleicht jahrelange In 
standsetzung erfordert hätte, bevor das. Hebewerk fertig 
war. Der inzwischen nur noch einschleusig benutzbare 
Finowkanal hätte natürlich nur den geringen Verkehr mit 
Finowkähnen übernehmen können, alles andere wäre der 
Schiffahrt verloren gegangen, und der blühende E ilgüter
verkehr wäre auf Jahre hinaus vernichtet gewesen.

Die günstige Entwicklung des V erkehrs auf dem H ohen
zollernkanal hatte die Preußische Regierung schon 1905 vor
ausgesehen, als sie im W asserstraßengesetz vom 1. April 1905 
einen zweiten Abstieg bei Niederfinow vorgesehen hatte, und 
nur der Krieg hatte die alsbaldige Errichtung dieses A b
stiegs in Form des Schiffshebewerks verhindert. Um so rüh 
riger hatte  aber das Reich, als es 1921 die schiffbaren W asser
straßen von den Ländern übernahm, die F rage aufgegriffen 
und verfolgt, zugleich mit dem Ziel, das Schiffshebewerk 
leistungsfähiger zu gestalten, als ursprünglich vorgesehen war. 
Die Reichswasserstraßenverwaltung legte nämlich ihren Plänen 
für das Schiffshebewerk nicht Kähne von 600 Tonnen T rag 
fähigkeit zugrunde, wie für die Schleusentreppe, sondern 
einen T rog von 85 Meter nutzbarer Lände, von 12 Meter 
lichter Breite und von 2,5 Meter W assertiefe, so daß in ihm 
gleichzeitig v i e r  Finowkähne oder m e h r e r e  Kähne von 
größerem  Maß Platz finden, aber auch ein 1000-Tonnen:- 
Schiff befördert werden kann, wenn sich vielleicht später ein
mal die Notwendigkeit ergeben sollte, den Hohenzollernkanal 
für Schiffe dieser Größe auszubanen.

Im Jahre  1926 wurde der Bau nach den Entwürfen, 
die die Reichswasserstraßenverwaltung aufgrund vieler Vor
arbeiten und Versuche selbst aufgestellt hatte, in Angriff ge
nommen und trotz der Geldschwierigkeiten des Reichs bis 
Ende 1933 durchgeführt.

Die Leistungsfähigkeit des Hebewerks kann wie folgt 
berechnet werden: Nach den langjährigen Aufzeichnungen am 
Hohenzollernkanal beträgt die mittlere Tragfähigkeit eines 
Schiffs 330 Tonnen, bei der Größe des H ebew erktrogs und 
nach den Verkehrserfahrungen werden im Mittel mindestens 
stets zwei Schiffe gleichzeitig im Troge sein. Eine D oppel
fahrt (auf und ab) befördert also bei Kreuzungsbetrieb, d. h. 
wenn beide Male der Trog Schiffe aufnimmt, 2 ..2 .330  =  
1320 Tonnen Schiffstragfähigkeit, bei Richtungsbetrieb (im 
Trög nur Schiffe in einer Richtung) entsprechend nur 
2 .330 — 660 Tonnen. Nach langjährigen Erfahrungen kann 
angenommen werden, daß 60«/o aller Doppelfahrten des H ebe
werks im Kreuzungsbetrieb stattfinden können, und nur 40% 
aller Doppelfahrten im Richtungsbetrieb vor sich gehen 
müssen. Daraus ergibt sich, daß in einer täglichen Betriebs

Das Festschiff fährt oben aus dem H ebewerk aus und 
setzt seine Fahrt über die Kanalbrücke fort.
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zeit von 22 Stunden 22 Doppelfahrten im Kreuzungsbetrieb 
und 14 Doppelfahrten im Richtungsbetrieb stattfinden können, 
denn eine Fahrt der ersteren Art dauert im Hebewerk 40 
Minuten, der letzteren Art 30 Minuten. Die Tagesleistung beträgt 
also im Mittel 22.1320 -j- 14.660 =  38 280 Tonnen, die 
Jahresleistung, wenn man nach Abzug von 60 Tagen W inter
sperre und von 60 h a l b e n  Feiertagen mit rd. 27Ö Betriebs
tagen rechnet, im Mittel 270 . 38*280= 10335600 ioder rd. 10 Mil
lionen Tragfähigkeitstonnen. Da am  Hohenzollernkanal, wieder 
nach genauen Aufzeichnungen, im Mittel etwa die Hälfte des 
Schiffsraums ausgenutzt ist, entsprechen diesen T ragfähig
keitstonnen rd. 5 Millionen Ladungstonnen. Die Rechnung ist 
mit großer Vorsicht aufgestellt, denn es ist zweifellos, daß die 
Anzahl der Richtungsfahrten, was nicht berücksichtigt worden 
ist, stark abnehm en wird, wenn der Verkehr gegenüber dem  
jetzigen Zustand auf das Doppelte steigt. Das H ebewerk 
wird also bis auf weiteres allein ohne die Schleusentreppe 
den V erkehrsanforderungen gewachsen sein, so daß diese, 
wie bereits in diesen Tagen geschehen, zunächst stillgelegt 
werden wird.

Die Ueberwindung von Zeit und Raum durch die un
erhörten, raschen Fortschritte von Technik und W issen
schaft verlangt die Anpassung veralteter oder überlebter 
Zustände an die Erfordernisse eines neuen Zeitalters. Die 
Umwälzungen, vor allem auf dem Gebiete des Verkehrs 
und des Nachrichtenwesens, können auch vor bewährten E in
richtungen, die sich im Laufe der Zeit als unzulänglich e r
weisen, nicht haltmachen. Daraus ergeben sich grundlegende 
Entschlüsse, die nicht nur für die Gegenwart, sondern auch 
für die fernere Zukunft ausschlaggebenden Einfluß auf die 
spätere Entwicklung besitzen. H ierher gehört das gewaltige, 
auf weite Sicht bestimmte Projekt des Rügendammes, das 
unter der nationalsozialistischen Regierung durch tatkräftige 
U nterstützung und Förderung zur Durchführung gelangt. 
Das Bauvorhaben ist in seiner überragenden Bedeutung 
zu Beginn der Arbeitsschlacht 1934 durch eine Ansprache des 
G a u l e i t e r s  K a r p e n s t e i n  an der Arbeitsstätte selbst 
gefeiert und als größtes Arbeitsbeschaffungswerk der Provinz 
Pommern gewürdigt worden.

Die ersten Vorschläge auf Schaffung einer festen Ver
bindung zwischen der Insel Rügen und dem Festlande reichen 
bis zur Jahrhundertw ende zurück. Der ständig wachsende 
V erkehr auf der F ä h r e  S a ß n i t z - T r e l l e b o r g  ver- 
anlaßte die Reichsbahnverwaltung, diesem Gedanken näher
zutreten und es wurde der Bau einer Hochbrücke oder eines 
Tunnels erwogen. Kurz vor Kriegsbeginn nahmen die Pläne 
festere Gestalt an, kam en aber wegen Ausbruch des W elt
krieges nicht mehr zur Ausführung; erst im Jahre 1927 
wurde die F rage wieder in den Kreis der Erörterungen ge
zogen. Die gegebenen Anregungen fielen auf fruchtbaren 
Boden, so daß eingehende Verhandlungen eingeleitet wurden. 
Es war notwendig, die verschiedensten Gesichtspunkte in 
wirtschaftlicher, verkehrspolitischer und technischer Beziehung 
zu prüfen und zu untersuchen, da das neue W erk möglichst 
wenig Störungen für die Schiffahrt, die Fischerei und den 
Handel hervorrufen, der Volksgesamtheit dienen und zweck
entsprechend sein sollte. Die Entscheidung fiel zu Gunsten

Am Tage nach seiner Eröffnung, am 22. März, hat das 
H ebewerk schon alle Erw artungen erfüllt: In 20 Doppel
fahrten wurde der ganze „R ang“, der sich am Eröffnungs
tage angesammelt hatte, in Gestalt von 82 Schiffen verschie
dener Größe restlos bewältigt.

Das Schiffshebewerk Niederfinow wird also einen 
doppelten Zweck erfüllen: Es wird, gegebenenfalls zusammen 
mit der Schleusentreppe, die Sicherheit des Verkehrs auf dem 
Hohenzollernkanal gewährleisten. Es wird aber auch durch 
seine größere Leistungsfähigkeit gegenüber dem bisherigen 
Zustand eine wesentliche Beschleunigung des V erkehrs e r 
möglichen, nicht nur indem es die bisherige Zeit zum U eber-4 
winden des Niederfinower Abstiegs von 2 Stunden auf 20 Mi
nuten verkürzt, sondern auch, indem es längere W artezeiten 
vor dem  Abstieg, wie sie bisher zeitweise sich ergaben, für 
jetzt und die absehbare Zukunft ausschließt. Möge das 
Schiffshebewerk in dieser Weise zum Segen der deutschen 
Schiffahrt und des deutschen Handels wirken und so zu 
seinem Teil zum weiteren Aufschwung des Vaterlandles 
beitragen.

eines Dammes aus, der von Klappbrücken und Durchlässen 
unterbrochen ist. Die Vorarbeiten waren als beendet anzu- 
sehen5 sogar die Finanzierung schien durch eine größere An
leihe Schwedens gesichert, als im Juli 1931 die Bankenkrise 
hereinbrach und der Sturz Ivar Kreugers erfolgte. Dadurch 
wurde die finanzielle Grundlage erschüttert, und es ist erst 
das Verdienst der Regierung unter nationalsozialistischer Füh
rung gewesen, die Schwierigkeiten zu beseitigen und die 
erforderlichen Mittel bereitzustellen. Seit Juli 1933 wird 
ununterbrochen an dem Rügendamm gearbeitet.

D er Damm führt zunächst vom Festlande über den 
Ziegelgraben nach dem Dänholm, schneidet ihn und erreicht 
die Insel Rügen etwa dort, wo schon jetzt der Bahnhof 
Altefähr liegt. Ueber den Ziegelgraben ist eine Brücke vor
gesehen, die drei Durchlässe hat. Die beiden seitlichen 
erhalten eine Breite von je 50 m, der mittlere Durchlaß, der 
gleichzeitig als Klappbrücke ausgebaut wird, eine Spann
weite von 25 m. Die Brücke im Bodden wird mit 10 Oeff* |  
nungen von je 54 m Spannweite ausgestattet und dient haupt
sächlich als Flutbrücke. Die lichte Durchfahrtshöhe beträgt
8 m bei Mittelwasser, so daß vor allem Rügens Kreideschiff' 
fahrt bei der Durchfahrt nicht gehindert wird. D er H aupt
verkehr geht durch die Brücke im Ziegelgraben und wird 
durch den Stralsunder Hafen . geleitet. Infolgedessen muß 
eine Verlegung der'F ah rstraße , die bisher nördlich vom D än
holm entlangführte, stattfinden. Die erforderliche Tiefe wird 
durch Baggerungen hergestellt werden. Die Entfernung 
zwischen dem Festlande und der Insel Rügen beträgt 2,5 km.
Die Dammschüttung wird danach fast 2 km betragen. Der 
Kronenbreite wird auf 13,5 m bemessen, von denen 5,50 m 
für den Bahnkörper und 8 m für die Fahrstraße v o r g e s e h e n  
sind. An der Sohle ist der Damm etwa 100 m breit.

Die Fährverbindung der Reichsbahn ist insbesondere 
während des Sommers bis zur Grenze der L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  
in Anspruch genommen worden. Der wachsende Verkehr 
nach und von . Skandinavien in Verbindung mit dem Rügen- 
schen Reiseverkehr stellt die größten Anforderungen. In

Der Rüdendamm.
Von Syndikus Dr. P a l m e ,  Stralsund.

Gebrüder Horst 
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Konstruktionsteile für' das Schiffshebewerk^Niederfinow 
auf der Werkszulage.

FABDIKHALLEN
Kr a n b a h n e n

Stahlskelettbauten

Fes t e  b r ü c k e n  

bew egl-brücken

Fernruf 31191 und 30707 C I a I I i N  ß A l l l u a v S r  Fernruf 31191 und 30707
Auch nach Büroschluß v l d l l l l v  w V l I W C l  V I  «9 #  Auch nach Büroschluß

S p e z i a l i t ä t :
Massenladungen nach allen Plätzen der Elbe, Havel, Oder, Warthe, Netze und 
deren Nebenflüssen, sowie nach Pommerschen Haff- und Küstenplätzen. Kahn
gestellung für Lagerung. Ausführung von Schlepparbeiten nach allen Stationen 

der ostdeutschen Wasserstraßen, sowie Bugsierarbeiten etc. im Hafen.
Vermietung von Dampfern und Motorbooten für Vereinsfahrten und Schulausflüge
H a s s e n g u t u m s c h la g  im Ja hre  1933 ca. 900000 To.

EigenerDampfer-u.Kahnpark, Bergungsdampfer, Eisbrecher, Personendampfer
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Gerhardt & Schwarzlose
Reederei, Verfrachtungs- und Schleppgeschäft 
An- und Verkauf von Schiffsgefäßen aller Art
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den Sommermonaten werden täglich 24 dem  Personenver
kehr dienende Züge übergesetzt, wobei zu berücksichtigen 
ist, daß der einzelne D-Zug meist 3 und auch 4 Trajektie- 
rungen erfordert. Für die Beförderung1 von Ufer zu Ufer be
nötigt man eine Zeitdauer von 37—45 Minuten. Dadurch en t
stehen erhebliche Verzögerungen und Hemmnisse, die nicht 
mehr zeitgemäß sind und einer Abstellung bedürfen. Der 
Güterverkehr ist ebenfalls sehr ausgedehnt und weist eine 
ständige Steigerung auf. Die Brücke wird eine wesentliche 
Zeitersparnis und bedeutende Verkehrserleichterung bringen. 
Außerdem ist die Unterhaltung der Fährschiffe und Fähr- 
anlagen außerordentlich kostspielig und beansprucht die H al
tung eines größeren Personals, das beim Brückenbau zum 
Teil entbehrlich wird, aber anderweitige Verwendung fin
den kann.

Durch den Rügendamm wird die Insel Rügen mit dem 
Festlande enger verbunden und dem Verkehr mehr e r
schlossen als bisher. Die zwischen Stralsund und Altefähr 
verkehrende Fähre hat trotz vieler Verbesserungen den An
forderungen nicht zu genügen vermocht, da sie der schnellen 
Entwicklung des Kraftfahrwesens nicht folgen konnte. Eine 
Fähre ist stets nur als Notbehelf anzusehen und für einen 
gesteigerten Verkehr nicht verwendbar. Die Verbreitung und 
Benutzung des Automobils wird weitere Fortschritte machen, 
wie alle Anzeichen eindeutig erkennen lassen. Der Bau der 
Reichsautobahnen weist auf diese Tatsache ganz klar und 
einwandfrei hin und man kann sich ihr unter keinen Um 
ständen verschließen. Es ist niemandem zuzumuten — ganz 
abgesehen von der Ueberfahrt selbst —, längere Zeit auf das 
U ebersetzen zu warten und die hohen Fährgebühren zu be
zahlen, wenn andere Gegenden leichter, bequemer und billi
ger zu erreichen sind. Dadurch muß Rügen vom V erkehrs
strome abgedrängt werden, wie die Erfahrungen schon in den 
letzten Jahren nach Fertigstellung der Usedomer Bäderbrücke 
und die Abwanderung nach mecklenburgischen Bädern g e
zeigt haben. D u r c h  d e n  R ü g e n d a m m  a b e r  w i r d  
R ü g e n  e i n e  w i r t s c h a f t l i c h «  K r ä f t i g u n g  e r 
f a h r e n  und dem  allgemeinen Verkehr zugänglich gemacht 
werden. Die landschaftlichen Schönheiten und Reize R ü
gens, von denen als bekanntestes Ziel die Kreidefelsen von 
Stubbenkammer zu nennen sind, lohnen den Besuch der 
Insel wahrlich. Auch die zahlreichen an der Küste gelegenen 
kleineren und größeren Badeorte sind schon immer wegen 
ihrer idyllischen und abwechslungsreichen Lage inmitten von 
See und Wald gern besucht worden. Der zu erwartende 
Aufschwung der Rügenbäder wird sich dem gesamten west- 
pommerschen Gebiet mitteilen und sich einerseits, in regeren 
geschäftlichen Beziehungen und andererseits in dem größeren 
Zustrom von Fremden, die auch in den alten, ehrwürdigen 
Städten verweilen werden, auswirken. An diesem Gewinn 
wird vornehmlich d i e  S t a d t  S t r a l s u n d  teilnehmen, die 
allein die E ingangspforte zur Insel Rügen von der Landseite 
her bilden wird. Die in Glewitz vorhandene Fähre wird ent

weder ganz eingehen oder sich auf lokale Bedürfnisse be
schränken, so daß der ehemals zwischen den beiden Fähren 
geteilte und in Zukunft anwachsende Verkehr über Stralsund 
geleitet wird, Es wird hier der alte Grundsatz wieder zur 
Geltung kommen: „V erkehr schafft V erkehr“ . Es ist schon 
immer so gewesen, daß eine Stadt, die an einer großen Ver
kehrsader liegt, Nutzen daraus gezogen hat, im Gegensatz zu 
solchen Orten, die sich der Verkehrsentwicklung verschließen 
und sich von den großen Verkehrswegen abgesondert haben.

W ährend der Bauzeit des Dammes, die für die E isen
bahnlinie bis zum 15. Mai 1936 und für den Straßenverkehr 
bis zum 1. Januar 1937 in  Aussicht genommen ist, wird eine 
wirtschaftliche Belebung des engeren Bezirkes Platz greifen. 
Durch die allgemeine Krise in den vorwiegend landwirtschaft
lichen Gebietsteilen sind leider vielfach Rückschläge zu ver
zeichnen. Darüber hinaus hat die Stadt Stralsund durch den 
Verlust von wichtigen Behörden schwere Einbuße erlitten 
und bedarf daher besonderer Berücksichtigung und Fürsorge; 
Arbeitslose Volksgenossen werden in erhöhter Zahl wieder 
Beschäftigung und Verdienst finden, Die für den Dammbau 
notwendigen Erdbewegungen gestatten in erheblichem Um
fange die Verwendung menschlicher Arbeitskräfte. Infolge
dessen eignet sich dieses Projekt in erster Linie für Arbeits
beschaffungszwecke. Die Arbeiten auf dem Festlande und 
auf dem Dänholm sind bereits rüstig vorwärtsgeschritten 
und in einzelnen Teilabschnitten vollendet. Eine mittelbare 
Arbeitsbeschaffung liegt darin, daß westpommersche Firmen 
durch Erteilung von Aufträgen zu den Lieferungen 'heran
gezogen werden. Durch den Bau selbst werden etwa 600 
bis 1000 Menschen für mehrere Jahre in Tätigkeit gebracht. 
Es handelt sich immerhin u m  4 0 0  0 0 0  T a g e w e r k e ,  
die geleistet werden müssen. Darin sind nicht einbegriffen die 
Mehreinstellungen, die sich aus den Aufträgen ergeben. Aber 
auch andere Bezirke werden durch die Bauarbeiten befruchtet, 
hauptsächlich in Pommern selbst, da leistungsfähige ponv 
mersche Firmen selbstverständlich bei der Vergebung von 
Aufträgen berücksichtigt werden.

Die Kosten für das Unternehmen sind mit 25 Millionen 
Reichsmark veranschlagt, von denen 15 Millionen Reichsmark 
auf den Eisenbahnteil und 10 Millionen auf den S t r a ß e n t e i l  
entfallen.

Das im Entstehen b e g r i f f e n e  W erk wird in den schwe
ren Jahren  des Aufstiegs wesentlich zur Milderung der Ar
beitslosigkeit beitragen, jedoch gleichzeitig einen wichtigen 
wirtschaftlichen Zweck durch die Schaffung eines neuen 
besseren Verkehrsweges vom Festland zur Insel Rügen u n d  
nach Skandinavien unter Gewährleistung einer a n g e m e s s e n e n  
Rentabilität erfüllen. Möge es der Insel Rügen und d e r  Stadt 
Stralsund die .gewünschten Erfolge bringen und sich zum 
Segen des Landes und seiner Bevölkerung auswirken. Der 
Rügendamm wird ein Markstein in der Geschichte Westporn- 
merns und wohl auch der gesamten Provinz Pommern sein«

Der Piiigendamm nach seiner Vollendung.
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Ausfuhr iuf nof!
Von Professor Dr. Z a d o w ,  Berlin.

Die Lage des deutschen A ußenhandels' ergibt sich aus 
wenigen Zahlen. Die deutsche A u s f u h r  sank von 13,483 
Milliarden Mark im Jahre  1929 auf 4,203 Milliarden Mark 
lrn Jahre 1933. Die E i n f u h r  sank in demselben Zeitraum 
von 13,447 Milliarden Mark auf 4,871 Milliarden Mark.

In der Mitte des Konjunkturjahres 1929 war die deutsche 
Handelsbilanz aus dem  Zustand der nahezu dauernden E in
fuhrüberschüsse, die mit immer neuen Ausländsanleihen finan-. 
z}ert wurden, herausgewachsen. Zwar gab es noch ver
einzelte Rückfälle in den Passivsaldo; aber seit dem Februar 
1930, also mit dem endgültigen Versiegen des D o lla r  
Stroms^ war die deutsche Handelsbilanz ununterbrochen aktiv, 
■krst im Januar 1934 war, erstmalig wieder die Einfuhr größer 
als die Ausfuhr. Schon in den letzten li/2 Jahren verdankte 
^eutschland seine Ausfuhrüberschüsse in großem  Maße der 
T v,SaĈ e- °*a^ *m ^ uS e der W eltkrise die Preise der 
Lebensmittel und Rohstoffe, die vom Auslande bezogen 
werden müssen, stärker und schneller gesunken sind, als. 
le Durchschnittserlöse der Ausfuhr. Wenn jetzt die Ge

sundung des deutschen Binnenmarktes, namentlich der für 
fe Arbeitsbeschaffung so wichtigen. Veredelungsindustrien, 

einen höheren Rohstoffbedarf mit sich bringt, so handelt 
sich nur um eine unvermeidliche Begleiterscheinung einer 

n sich höchst erfreulichen Konjunkturbewegung. Im Ver- 
auf der Krise war die Rohstoffeinfuhr um insgesamt 4 Mill
iarden Mark zurückgegangen, wovon die Hälfte auf den 

reissturz, die andere Hälfte auf tatsächlichen Minderver- 
rauch entfällt. Je tzt trifft die Steigerung des, deutschen B e

im e*ner zunächst nur geringfügigen Steigerung der 
hP onaIen Rohstoffpreise zusammen. Auch eine ver- 

sserte Selbstversorgung mit gewissen landwirtschaftlich 
^ s te llb a re n  Rohstoffen (z. B. Flachs und Oelfrüchten,), 
fuh k 011 ^ Cr Reichsregierung gefördert wird, kann den Ein- 

bedarf an Rohstoffen zwar vermindern, aber nicht be
lügen. Auf anderen Im portgebieten ist schon viel ein- 

q, sI)ayt worden. Die F e r t i g w a r e n a u s f u h r  ist gegen- 
er ihrem Höchststand auf den vierten Teil vermindert, die

^ I
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j^hska Angfartygs Aktiebolaget in Ilelsingfors 
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^am burg-Südam erikanische DampfschiHTahrts-Gesell- 
sehaft, Hamburg

Cunard-Linie, Hamburg
Svenska Östasi^tiska Kompani, Gothenburg 
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^ederiaktiebolaget „Svenska Lloyd“, Gothenburg

fradil- und Passagierverkehr

Einfuhr an N a h r u n g s m i t t e l n  von 4,3 Milliarden Mark 
im Jahre 1927 auf 1,1 Milliarden Mark im Jahre  1933, wo
von etwa die Hälfte auf Erzeugnisse entfällt, die in Deutsch
land nicht wachsen.

Der Gesamtumfang des deutschen Außenhandels im 
Jahre 1933 mit etwa 9 Milliarden Mark lag erheblich unter 
dem Niveau der Jahrhundertwende; damals belief er sich 
auf 11 Milliarden M ark und Deutschlands Anteil am Ge
samtaußenhandel der W elt betrug 12 Proz. gegen jetzt etwa
9 Proz. Diese Entwicklung ist aber typisch für alle „alten“ 
W elthandelsvölker. So ergibt sich z. B. für E n g l a n d  
in diesem Zeitraum ein Rückgang von 20 auf 14 Proz., für 
F r a n k r e i c h  von 10 auf 8 Proz. Wenn auch die E n t
wicklung der deutschen A u s f u h r  seit 1931 eindeutig a b 
wärts gerichtet ist, so ist doch dieser Rückgang auf eine Son
derursache zurückzuführen, nämlich auf die W ä h r u n g s 
l a g e ,  die sich auch bei allen anderen am Goldstandard 
festhaltenden Ländern ungünstig auswirkte.

Der scharfe Rückgang des internationalen F e r t i g -  
W a r e n a u s t a u s c h e s  in den letzten Jahren ist nicht 
nur eine Folge der allgemeinen Bedarfsschrumpfung w äh
rend der Krise, sondern zum größten Teil auch strukturell 
bedingt. Ueber der zunehmenden Ausgestaltung der binnen
m arktorientierten Industrien haben die Bestrebungen der 
einzelnen Nationalwirtschaften, ihre Abhängigkeit vom W elt
m arkt zu verringern und ihre Selbstversorgung zu steigern, 
zu einer wachsenden Abschließung der nationalen M ärkte und 
zu einer weitgehenden R ü c k b i l d u n g  der  i n t e r n a 
t i o n a l e n  A r b e i t s t e i l u n g  geführt, von der ein In 
dustrieland wie Deutschland besonders fühlbar betroffen 
wird.

Der W i e d e r a u f b a u  d e s  A u ß e n h a n d e l s  ist 
notwendig. Eine Nation, die sich vom W eltm arkt zurückzieht, 
zieht sich vor den Völkern dieser E rde zurück und verliert 
den sicheren Instinkt für weltpolitische Tendenzen und E n t
scheidungen. Nie wäre in England jene erfolgreiche Außen
politik möglich gewesen ohne das kunstvoll weitverzweigte

iimiiimmiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiimiiiiiiiiiii
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Sfeffin e.v.

U e b e rn a h m e  v on  Sch leppzügen  au f  d e r  
O der ,  M ark .  W a s s e r s t r a ß e n  u. H affp lä tzen  

B u g s ie ren  im H a fe n

G e s c h ä f ts s te l le : Sfeffin, K lo s te r s t ra ß e  4
F e r n s p r e c h e r  N u m m e r  333 55 
B a n k k o n to :  D r e s d n e r  B a n k  S t e t t i n

llllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllMIIIIIIIIIIIII



10 O S T S E E - H A N D E L

« H I I H I

Nummer 7

zur Erfüllung der freiwilligen Arbeitsdienstpflicht des kauf
männischen, gewerblichen und industriellen Nachwuchses.

- ........ ........................... ..............

Die Ausbildung des Nachwuchses der produzierenden Berufsstände darf sich 
heute nicht mehr auf die fachwissenschaftliche und praktische Ausbildung 
im Betriebe beschränken. Über allem steht die politische Schulung und Heran

bildung des jungen kaufmännischen Nachwuchses zu Bürgern und Volksgenossen 
des nationalsozialistischen dritten Reiches Adolf Hitlers. Dies Ziel kann nur dann 
erreicht werden, wenn dem jungen Handlungs-, Gewerbe-, Handwerks- und 
Industriegehilfen nach Beendigung der Lehrzeit während eines halben Jahres die 
Möglichkeit gegeben wird, praktisch die wahre Volksgemeinschaft des dritten 
Reiches durch Eintritt in den freiwilligen Arbeitsdienst kennen zu lernen. Es 
muß in Zukunft, wie beim akademischen Nachwuchs, die Erfüllung der freiwilligen 
Arbeitsdienstpflicht die Voraussetzung für die Tätigkeit als Gehilfe in kauf
männischen, gewerblichen und industriellen Betriebe bilden.

Die un terzeichnten  Kammern richten daher zusammen mit der Deutschen Arbeits
front an alle Inhaber und Leiter der kaufmännischen, handwerklichen und in
dustriellen Betriebe ihres Bezirks die dringende Bitte, nach Beendigung der Lehrzeit 
die jungen Gehilfen zu verpflichten, mindestens ein halbes Jahr lang der freiwilligen 
Arbeitsdienstpflicht zu genügen und die restlose Erfüllung dieser Pflicht dadurch 
zu ermöglichen, daß den in den freiwilligen Arbeitsdienst Eintretenden der Platz im 
Betrieb bis zur Beendigung der Arbeitsdienstzeit offen gehalten wird.

Nach Beendigung der Dienstzeit wird der Arbeitspaß des freiwilligen Arbeitsdienstes 
ausgehändigt. Die Meldestellen des freiwilligen Arbeitsdienstes sind bis zum 1. April 
geöffnet, W ir fordern daher die Betriebsinhaber auf, ihre Gehilfen zur sofortigen 
Meldung zum Arbeitsdienst zu veranlassen.

Die Industrie- und Handelskammer Stettin, 
Die Handwerkskammer Stettin, 

Die Deutsche Arbeitsfront
B ezirksleitung Pom mern.
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System des englischen Außenhandels. Besonders ist aber 
der Außenhandel für D e u t s c h l a n d  notwendig. Unsere 
durch eine agrarisch-industrielle Wirtschaf tsstruktur be
stimmte Bedarfsdeckung und Lebenshaltung braucht eine 
Erweiterung und Ergänzung durch ausländische Rohstoffe, 
Genußmittel, Halb- und Fertigfabrikate, also eine Ergänzung 
durch die besonderen in Deutschland nicht vorhandenen 
Leistungen der außerdeutschen W irtschaften. Wir können 
den Bedarf unserer Bevölkerung und der Industrie an 
E i s e n e r z e n  nur zu 20 Proz., an W o l l e  zu etwa 8 
Proz., an O e 1 e n und F e t t e n  zu etwa 50 Proz. decken, 
Auch B a u m w o l l e  und K a u t s c h u k  müssen ebenso 
vom Auslande bezogen werden wie E r d ö l e ,  K u p f e r  
und die G e n u ß m i t t e l  K a f f e e ,  T e e ,  K a k a o  u s w .  
Andererseits setzt die Sicherstellung der Einfuhr dieser 
Güter nach Deutschland eine Ausfuhr spezifisch deutscher 
Spitzenleistungen der Industrie -voraus, die ihrerseits eine 
wertvolle Ergänzung und Bereicherung ausländischer Volks
wirtschaften darstellen. Auch für die deutsche industrielle In 
landskonjunktur und für den Arbeitsmarkt ergeben sich die 
gleichen unmittelbaren Rückwirkungen wie für das Gebiet 
der Devisenbilanz und den von ihm abhängigen Fragen der 
Auslandsverschuldung.

Nach Berechnungen des I n s t i t u t s  f ü r  K o n 
j u n k t u r f o r s c h u n g  ging bis Anfang 1933 die Zahl 
der in Deutschland unmittelbar für den Export arbeitenden 
Menschen auf l3/t Millionen zurück, nachdem sie im Durch
schnitt der Jah re  1928 bis 1930 noch 2,7 Millionen betragen 
natte. Natürlich zieht ein solcher Rückgang auch ent
sprechende Folgewirkungen mit Bezug auf die Konsumkraft 

er Bevölkerung und die Beschäftigung der für den hei
mischen Verbrauch arbeitenden W irtschaftszweige nach sich, 
ndustrien, die auf Ausfuhr angewiesen sind, wie die Elektro- 
ndustrie, die optische Industrie, die Spielwaren- und 
chmuckwarenindustrie, der Maschinenbau, die chemische In- 
ustrie und Teile der Textilindustrie könnten bei dem Wie- 
eraufbau des Exports tausende von Arbeitern neu beschaf

ft^ ,11’. Deutschland muß auch ausführen, um die Verbind- 
f e i t e n  gegenüber dem Auslande zu erfüllen. Allein die 
frf!^ g Zinsen und die unaufschiebbare Amortisation er- 
t} ert jährlich mindestens 1,2 Milliarden Mark. Interna- 
2avi Schulden können nur mit W aren oder Leistungen be- 
i . “  werden. Ein auf dieser Basis geführter Außenhandel 
tai v 0 unter der Bedingung nützlich, daß durch den Aus- 
reicV entweder die Bedarfsdeckung um wichtige Dinge be

ert oder die nationale Arbeitsleistung erleichtert wird.
daß !?n manc^ en Exportkreisen wird die Ansicht vertreten, 
jyr ^ er deutsche Export ohne eine A b w e r t u n g  d e r  
ban/  .. nicht aufrechterhalten werden könne. Der Reichs- 
eina j rasident hat sich bereits mit diesen Forderungen aus- 
vatji1 r^ esetzt und die Gründe dargelegt, die eine Deval- 
j v  n a’s durchaus zwecklos erscheinen lassen. Der deutsche 
ed li°rt beruht zu einem sehr großen Teil auf der Ver- 
wertlnS i s l ä n d i s c h e r  Rohstoffe, die durch eine Ab- 
Grümfg ^ er Mark verteuert würden. Die auf anderen 
w(jr i beruhende Schrumpfung des gesamten W elthandels 
an dadurch nicht behoben und auch der deutsche Anteil 
das niesem zusammengeschrumpften W elthandel nicht über 
Und TTqTai e gesteigert werden können; denn England
s°fort * ken noch nicht endgültig stabilisiert und würden 
Nic]lt mit weiterer Entw ertung ihrer Valuten antworten* 
Enti zu unterschätzen ist aber auch die außerordentliche 
SeReniiK11̂  welche die Entwertung der anderen W ährungen 
herbei r», r Mark für die deutsche Auslandsverschuldung 
'vertiin’̂ ^uhrt hat; diese Entlastung würde mit einer Markent- 
^ann n  fal-i? werden. Auch ohne W ährungsentwertung 
kegee-n euts.chland dem Valutadumping der anderen Länder 
Skrips en> lnsbesondere durch das System der Sperrmark, 
■^urch ^  .d u rc h  den Rückkauf deutscher Auslandsborids.

e? re£ elung des Transferm oratorium s ergab sich 
^gung- keit, dem Auslande die Bedeutung und Berech- 

ieses zusätzlichen Exports begreiflich zu machen.
SoU hier .̂c^ aSvyorte wie ,,Autarkie o d e r  W eltwirtschaft“ 
Verfehh ,nicht. eingegangen werden; denn es ist durchaus 
^ e r z u s t e l l ^ i P  Be8'riffe mit einem Entweder-Oder gegen- 
^er Außpn>?' 'y ac*1 .nationalsozialistischen Grundsätzen darf 
s° rgunp- o- n*emals Binnenwirtschaft und Selbstver
s o r g u n g  . en; Hierin findet der Grundsatz der Selbst- 
Lersorg-un„ seme tiefe und innere Berechtigung. Die Selbst-
i R eutet ai r - bedarf der Ergänzung. Der Außenhandel 

.rPer nicht etwa einen weltwirtschaftlichen Fremd-
^ichtiggg Or r J eutsc^en Nationalwirtschaft, sondern ein 

gan dieser Nationalwirtschaft, das deutsche Lei

stungen gegen ausländische tauscht, um dadurch , die deutsche 
Bedarfsdeckung zu verbessern und so der Macht und Stärke 
der Gesamtnation zu dienen. Außenhandel ist nicht bloße 
Einfuhr oder bloße Ausfuhr, sondern Einfuhr u n d  Ausfuhr, 
Tausch deutscher W aren gegen ausländische W aren und 
Leistungen.

W iederholt haben der F ü h r e r und die R e i c h s r e 
g i e r u n g  betont, daß dem im Jahre 1933 eingeleiteten 
Neuaufbau der deutschen Binnenwirtschaft der W iederaufbau 
des deutschen Außenhandels folgen sollte. Auf der Tagung 
der O s t a s i a t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  i n  H a m b u r g  
behandelte der Reichswirtschaftsminister die dringlichsten 
Probleme der deutschen W irtschaft, wobei er programmatische 
Erklärungen über die neue Initiative des Reichs abgab und 
ausführte: „W enn sich die Reichsregierung die Aufgabe ge
stellt hat, die deutsche Nationalwirtschaft zu stärken, so 
dient sie damit auch der Entwicklung des Ueberseehandels, 
ja des gesamten Exportgeschäfts. Ist das Erzeuger- und 
Mutterland in sich gesund und stark, dann wird es auch 
seinem Handel die nötige Stärke und in weit besserem Maße 
als sonst Erfolg geben können. W i r  m ü s s e n  a l l e s  
d a r a n  s e t z e n ,  d a ß  u n s e r  E x p o r t  w i e d e r  b e 
l e b t  wi  r d .“

Auch in anderen Ländern wird mehr und mehr erkannt, 
daß eine Gesundung und Erstarkung des W elthandels nur 
durch die Stabilisierung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
in jedem einzelnen Lande zu erreichen ist. Erst dann wird 
auf der Grundlage gestärkter Nationalwirtschaften ein g e 
sunder W arenaustausch von Land zu Land gepflegt werden 
können. Wenn auch die Selbständigkeitsbestrebungen zu
nächst zu einer Schrumpfung des W elthandels führen, so 
werden doch nach einem gewissen Zeitraum die W elt
handelsumsätze wieder ansteigen; denn infolge des Aus;- 
baues und der natürlichen Fundierung der nationalen W irt
schaften werden alle Länder reicher und können 'auch  unter
einander wieder mehr kaufen. Es werden a n d e r e  W aren 
umgesetzt werden. An die Stelle von Eisenbahnmaterialien 
werden z. B. Autos treten, an die Stelle von Textilien/ 
Radioapparate und andere neue Erzeugnisse der Industrie, 
an die Stelle von Lebensmitteln Luxusgüter usw.

Die Richtung der handelspolitischen Entwicklung in 
der ganzen W elt weist auf die G r o ß r a u m w i r t s c h a f t  
hin. Als Endergebnis dieser Entwicklung werden sich ver
mutlich in einem, zwei oder m ehreren Jahrzehnten große 
W irtschaftsräume zusammengeschlossen haben, die sich gegen
seitig Meistbegünstigungen gewähren, wobei die einzelnen 
Nationalwirtschaften innerhalb ihrer Grenzen in Vorzugsl- 
zöllen zueinander stehen werden.

Seitdem die Forderung nach Schaffung eines mittel
europäischen W irtschaftsraums zum ersten Mal erhoben wurde, 
sind Jah re  vergangen, und die W elt hat inzwischen ihr Gesicht 
verändert. E n g l a n d  stabilisierte durch die Verträge von 
Ottawa sein W irtschaftsimperium und hat auch durch Ab
machungen mit dem nordischen Staaten seinem Handel neue 
W ege erschlossen’ R u ß l a n d  bildet einen großen in sich 
geschlossenen Wirtschaftsraum, der Deutschland mehr und 
mehi- abzusperren droht. Im Fernen Osten sichert _ sich 
J a p a n  einen einflußreichen M arkt in der Mandschurei, der 
als 'Rohstoffquelle wie als Absatzgebiet gleichbedeutend ist. 
Auch F r a n k r e i c h  mit seinem riesigen Kolonialreich bildet 
eine starke W irtschaftseinheit, während I t a l i e n  seine w irt
schaftlichen Beziehungen zu seinen Besitzungen in N ord
afrika und auch zur Donau hin entwickelt. Die Kontinente 
A m e r i k a s  schließen sich ebenfalls wirtschaftlich enger 
zusammen.

D e u t s c h l a n d s  große Aufgabe ist es jetzt, d ie kon
tinental-europäische Großraumwirtschaft zu organisieren, den 
W arenaustausch zunächst in Kontinentaleuropa durch Deutsch
lands geographische Lage als Mittler, auszu weiten, den 
Leistungsaustausch zu fördern und so mitzuarbeiten an dem 
Aufbau einer neuen W eltwirtschaft, deren Außenhandel größer 
und gesicherter sein wird, als derjenige der W eltwirtschaft 
von gestern. H eute suchen die Rohstoffländer dringend Ab
satzgebiete. Der wirtschaftliche Schwerpunkt liegt daher 
bei den Rohstoffe verbrauchenden Ländern, von denen 
Deutschland in Europa das größte ist. H ier berührt sich 
die neue Entwicklung in Deutschland mit der veränderten* 
wirtschaftlichen Bedeutung der Welt. J e  stärker im Zuge 
der nationalsozialistischen W irtschaftspolitik der deutsche Bin
nenm arkt sich entwickelt, desto aufnahmefähiger w ird Deutsch
land für überseeische ^Rohstoffe und desto stärker seine V er
handlung sStellung auf* dem Gebiete des Außenhandels.
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Außenhandel und Kulturpolitik.
Von Prof. Dr. D. h. c. J o h a n n e s  P a u l  D irektor des Schwedischen Institutes der Univ. Greifswald.

Die letzten W irtschaftsnachrichten aus Schweden klin
gen ziemlich optimistisch. Die Industrie, besonders die 
eisenverarbeitende, hat gut verkauft und kann neue Arbeiter 
einstellen. Der Güterverkehr der schwedischen Staatsbahnen 
steigt und hat jetzt zum ersten Male die entsprechenden 
Monatsziffern des Jahres 1929 übertroffen. Der Bauarbeiter
streik, der seit vielen Monaten eine ganze Reihe von 
Industrien schwer in Mitleidenschaft gezogen hat, ist nach 
langwierigen Verhandlungen beigelegt, wenn schon die Stock
holmer M aurer Miene machen, daß Kriegsbeil gleich wieder 
auszugraben. Die vier Großbanken. Svenska Handelsbanken, 
Stockholms Enskildabank. Göteborgs Banken und Stockholms 
Kreditaktiebolaget haben teils die gleiche, teils höhere D i
videnden ausschütten können. Die führenden Aktien werte 
zeigen Neigung z u , steigen und auch die schwedische Krone 
hat ihren Stand etwas verbessern können. Aus- und E in
fuhrhandel sind gestiegen, jedoch der Ausfuhrhandel b e 
deutend mehr als die Einfuhr. Da die Ausfuhr im Januar 
von 67,54 Mill. Kronen im Vorjahre auf 89,37 Mill. Kr. in 
diesem Jahre  stieg, die Einfuhr von 80,69 auf 98,18 Mill. 
Kr.. beträgt der Einfuhrüberschuß nur noch 8,8 Mill. Kr.

An dieser größeren Lebhaftigkeit des schwedischen 
Außenhandels ist der deutsch-schwedische Handelsverkehr 
kaum mitbeteiligt. Daß die schwedischen M arxisten im 
H erbst des vergangenen Jahres einen Boykott gegen deutsche 
W aren einzuleiten versuchten, ist dabei von geringerer Be
deutung gewesen, als die sich dauernd vergrößernde Valuta
spanne. Alle Versuche, sie zu überbrücken, haben höchstens 
zu Teilerfolgen geführtv

Im fo lgenden . sei auf ein Gebiet hingewiesen, .das 
zahlenmäßig im deutsch-schwedischen Handelsaustausch viel
leicht keine so große Rolle spielt, dem aber kulturpolitisch 
eine umso größere Bedeutung- zukommt: D a s  d e u t s c h e  
B u c h .  Es ist eine Folge jahrhundertealter, durch die Kon
fessionsgemeinschaft verstärkter Kulturverbundenheit, daß 
Deutsch unter den Frem dsprachen in Schweden weitaus 
an erster Stelle steht. Jeder gebildete Schwede beherrscht 
es und infolgedessen hat das deutsche Buch immer eine 
ganz besondere Rolle gespielt.

Je tzt droht sich das zu ändern. Aus den Auslagen 
der Buchhandlungen sind die deutschen Bücher bis auf 
einige unentbehrliche Fach wissenschaftliche oder ganz be
sonders sensationelle W erke verschwunden. Mag in Einzel
fällen Abneigung gegen die jüngste politische Entwicklung 
in Deutschland mitsprechen, ausschlaggebend ist die Preis
bildung. Es ist leider nichts Außergewöhnliches, daß Se
minare, ja selbst große öffentliche Büchereien, deutsche 
Lieferungs- und Serienwerke abbestellen, weil sie sie nicht 
mehr bezahlen können. Das deutsche Buch ist an sich; 
ziemlich teuer. Da in Schweden keine eigentliche Inflation

herrscht, die Krone vielmehr innerhalb des Landes ihre 
volle Kaufkraft bew ahrt hat mit anderen W orten, da die 
Gehälter nicht gestiegen sind, ist der schwedische Professor 
einfach nicht in der Lage, für einen schwachen Band, der 
bei uns etwa 10 Rm. kostet, 16 bis 18 Kronen auszugeberv 
Da kauft er lieber, — und das ist das Bedenkliche bei der 
Sache, — englische oder französische W erke.

Von seiten Englands und Frankreichs werden kram pf
hafte Versuche gemacht, die augenblickliche deutsche 
Schwäche auszunutzen. Die Franzosen gehen dabei ver
hältnismäßig plump vor. Sie schicken den Büchereien und 
auch Einzelpersonen unaufgefordert bisweilen ganze Bücher
kisten als Geschenk, laden zu Gratisstudienfahrten nach 
Frankreich ein u. a. m. Der Schwede m erkt wohl die 
Absicht, läßt es sich aber ganz gern gefallen.

Zielbewußter arbeiten die Engländer. Sie suchen die 
Stellung des wissenschaftlichen deutschen Buches in Schwe
den für die Dauer zu erschüttern, indem sie gleich gute 
Erzeugnisse, aber natürlich zu bedeutend billigeren Preisen 
anbieten. Es entstehen in England jetzt unter Mitarbeit 
erster Gelehrter für die verschiedenen W issenschaftszweige 
große Kompendien, die die bisher üblichen deutschen H and
bücher verdrängen sollen. Aehnlich wird auf dem Gebiete 
des Zeitschriftenwesens und der Bibliographien gearbeitet.

W enn man dazu bedenkt, daß der d e u t s c h e  U n 
t e r r i c h t  a n  d e n  S c h u l e n  jetzt zugunsten des eng
lischen und französischen vermindert wird, daß infolge 
der Valutaschwierigkeiten der bisher sehr lebhafte Reise
verkehr nach Deutschland nachgelassen hat und statt dessen 
das für den Schweden so viel billigere W esteuropa be
vorzugt wird, wenn man sieht, wie die Engländer auch 
schwedische Sportbegeisterung und die Amerikaschweden 
in ihre Rechnung einzustellen wissen, so wird man nicht 
leugnen können, daß hier Gefahr im Verzüge ist. Man- 
wende nicht ein, daß es sich bei alledem nur um Ziffern, 
handelt, die in der Außenhandelsbilanz wenig ins Gewicht 
fallen. W er so urteilt, beweist seine Kurzsichtigkeit. Es 
ist für uns von ungeheurer Wichtigkeit, ob der junges 
Schwede seine Ausbildung deutschen Lehrbüchern verdajikt 
oder anderen, was er in seiner Freizeit für Lesestoff wählt 
und wo er seine Ferien verbringt. Durch' all das knüpfen 
sich eine Unzahl feiner Fäden, was sich dann, — das hier 
Gesagte gilt natürlich nicht nur für Schweden, sondern 
ebenso für alle anderen Länder, — auf den verschiedensten 
Gebieten auswirkt, nicht zuletzt auch auf handelspolitischem. 
Wir haben bisher für Kulturpolitik meist nur wenig Ver
ständnis gezeigt. England und Frankreich wissen es schon 
lange daß man dabei Politik auf weite Sicht treiben muß 
und daß verhältnismäßig geringe Summen erstaunliche W ir
kungen erzielen können.

S fe f lin  B e r l in  m * u *  /  B e r lin -S te f f in  m m
Lastauto-Eiltransporte
n a c h  u n d  v o n  a l l e n  P l ä t z e n

Fernsprecher: 331 41 u. 331 42 
Nachtruf 331 41 

Tel.-Adr.: „Brem  a ka"-Stettin

Auto-Fern-Spedition — Güter-Expreß-Verkehr

TCarl ‘Breiemann ♦ Stettin
S a m m e l - V e r k e h r e

nach Dresden, Leipzig, Chem
nitz,Magdeburg,Braunschweig 
Hannover etc.
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Wirtschaftliche 'Huchrichten
Schweden.

Schiffahrt. Die Auslandschiffahrt in den 3 Haupthäfen Schwedens zeigte im Jahre 1933 folgende Zahlen:

Dampfer- u. Motorfahrzeuge

Stockholm
Göteborg
Malmö

Stockholm
Göteborg
Malmö

beladen 
Anzahl Nrgt.
2 022 2 224 500 
2 509 2 784 309 
4 982 3 075138

unbeladen 
Anzahl Nrgt.

92 261741
327 665 593 
124 53 513

E i n g a n g
Segelfahrzeuge, Prähme u. Böte

beladen unbeladen
Anzahl Nrgt. Anzahl Nrgt.

443 37 477 26 2 853
106L 50 277 183 12 098

639 46 955 G84 30 541

Zusammen 
Anzahl Nrgt.
2 583 2526 571 
4 080 3 512 277 
6 429 3 206 147

A u s g a n g
Dampfer- u. Motorfahrzeuge 

beladen unbeladen
Anzahl Nrgt. Anzahl
1 500 1 175 736 665
2 020 2 306 070 971 
4 574 2 575 515 575

Nrgt.
1 319 571 
1 343 104 

647 200
mit Riga.Wie ^wedische Stützung des Schiffsverkehrs

aus S tockholm  gem eldet w ird, hat die schwedische)
„ S v e a “ eine 
^on Stockholm

H rl
Bpi? Mr*Skam mer beschlossen, der Reederei
narb i?- VOn 9ÖQ schw- K r- für iede Fahrt •K-iga und zurück zu bewilligen.
im pAu^ enhandel. Die A u s f u h r  Schwedens belief sich 
gleich *ar 1934 auf 66>4 MiIL K r- Segen  59,3 Mill. Kr. im 
^  en Monat vorigen Jahres., die E i n f u h r  auf 90,1' Mill
bruar 
Kr

Segen 75,5 Mill. Kr., so daß sich gegenüber dem Fe- 
o vongen j ahres ein von 3.6,2 Mill. Kr. auf 23,7 Mill. 

Steig- n e r  h ö h t  e r  E i n f u h r ü b e r s c h u ß  ergibt^ Die 
Salzh^^11̂  ^ er Einfuhr entfällt in der Hauptsache auf Fleisch, 
Hafer r̂ ŝ.c^ e Aepfel und Birnen, Kaffee, Weizen,
k°hl(>' tT Sojabohnen, Tabak, Oelkuchen, Zement, Stein
t e  St ln' Baumwolle, Roheisen und Automobile. 
ŵ ederu61̂ erU-1̂  ^ er schwedischen Ausfuhr erstreckt sichpa-7v.ium auf
^Plerrnasse. die ausgesprochenen Exporterzeugnisse, wie 
Wheis™aSS£: Papier, Holz, darunter besonders Grubenholz, 
z ' B. f,- r5 r - uSe^ager, elektrische Maschinen, während sich 

Eier ein sehr starker Rücksraner ergibtein sehr starker Rückgang ergibt.

z.wische^11̂ ^ 6 Verträge nicht stempelpflichtig.
s^d  deutschen Firm en und schwedischen Vertretern

mlos und nicht stempelpflichtig.

Verträge

Segelfahrzeuge, Prähme u. Böte 
beladen unbeladen Zusammen

Anzahl Nrgt. Anzahl Nrgt. Anzahl Nrgt.
156 12 032' 295 27 564 2 616 2 534 903
684 35 408 470 19 614 4145 3 704196
898 45 518 321 28 488 6 368 3 296 721

Registrierungszwang für pharmazeutische Spezialitäten.
Der schwedische Reichstag erteilte seine Zustimmung zu einer 
Verordnung über den Handel mit pharmazeutischen P räpa
raten, mit deren Verkündung demnächst zu rechnen ist. 
Gegenüber dem seinerzeit von dem Sachverständigen-Komitee 
ausgearbeiteten Vorschlag enthält der neue Entwurf vom 
deutschen Standpunkt aus mehrere Verbesserungen. So treten 
an die Stelle der ursprünglich vorgeschlagenen Abgaben von 
125 Kr. für die erstmalige Registrierung, von 10 Kr. für jede 
Packung, von 50 Kr. für die alle 5 Jah re  erforderliche E r
neuerung der E intragung und von 25 Kr. für die Anmeldung 
von Aenderungen registrierter Spezialitäten eine jährliche 
Abgabe von 15 Kr. sowie eine Anmeldegebühr von 20 Kr., 
die zugleich als Abgabe für das erste Jahr gilt. Die Vor
schrift über die fünfjährige Erneuerung der Registrierung 
ist fortgefallen. Dasselbe gilt für die auch in Schweden sehr 
umstrittene Bestimmung, wonach die Zulassung von P räpa
raten von der Bedürfnisfrage abhängig zu machen sei. Neu 
ist schließlich noch die Einrichtung eines Sachverständigen
ausschusses, der vor Ablehnung eines Antrags auf E in
tragung zu hören ist, sowie das vorgesehene Rechtsmittel der 
Beschwerde an das Regierungsgericht. Als Zeitpunkt des In 
krafttretens der Verordnung ist der 1. 7. 34 in Aussicht g e 
nommen.

Norwegen.
Die E i n f u h r  i m  F e b r u a r  d,  J.  be-
„ - 0 — ------ Kr. im Februar 1933, die

47,2 gegen 51 Mill. Kr. i, V.
Auf der

trui ^ fen h an d e l.
A u s f u h r  47~K r’ ge?en 50 MU1-

^nateT h ^ usfuhrseite ergibt sich für die Vergleichst 
h. von6« k etten unc* Oelen ein Rückgang um! 4 Mill.. K rv 

j°)cher Vr> n oUf ^  Mill. Kr., 'bei Hering und . Fischen ein 
uun.gerai1 cfn, auf 6,4 Mill. Kr. Hingegen ist die Kunstf 
~infuhrs,PniU r ^°n au  ̂ Mill. Kr. gestiqgen. Auf der 

2,4 ] y j * j ^ g e n  Schiffe eine Zunahme von 161000 Kr.

J a n u a r  u n d  F e b r u a r  d. f. ergibt sich ein

1930
1931
1932
1933

Nach A b n e h m e r l ä n  
wegische Salzheringsausfuhr:

110 725 t 
77 980 t 
69 021 t 
59 748 t

lnfuhriiK a n u :
sPrech,vn"riiUS VOIl!17^  Mill. Kr. g egen  1 Mill. Kr. in der 

chenden Zeit d es  Vorjahres, 
ständiger “ 

ereri Jah ren ,

e r n ' geordnet, betrug die nor-

1930 1931 1932 1933
t >t t t

68 725 36 043 38 604 16 642
16 836 18 421 13 746 16 869
11600 11 946 7 829 9  769

1 484 1 859 1 53ö 4 207
3 114 2 901 1953 5110
1  826 1  616 1=645 2 098
2 129 1585 1237 1 053

r.üheren t?kr ^ uc.kgang der Salzheringsausfuhr. W ährend in 
j>lsche Salvb msbesondere im W eltkriege, die norwe-?

guten veri^ SaUS û^ r au  ̂ gr ° ß e Mengen erstreckte 
^ g s ja h ro n  ^ enst abwarf, ist diese Ausfuhr in den N ach
t s  . lmmer mehr zurückgegangen. Teilweise wird^ren immer& auf | ein .. — X CIL W'CÄISC W iA U

n. e bClcĝ üh r tV̂ e tr  ?  ^ esckmaGk sric'htung der Verbrauchern e u 'öMun 
£inf? i war

auf eine V e r d r ä n g u n g  d u r c h  z u -  
k- _ waren a 1 z v o n  f r i s c h  e n  F i s c h e n ,
saf h r b e s c h ^ lschk°nserven.  Hinzu kommen Zoll- und 
p. 2 .^rwep-i^v« Un^ n> in verschiedenen Ländern den Ab- 
2 ^eine W irtc^w * Salzheringe erschweren. Auch die alL- 
tn; e,lner Schurö u aSe dürfte in einer Reihe von Ländern 
hak Ullg dnr ng dier. Kaufkraft und damit zu einer Ver- 
ei-o-6!11, SchlipRii , norvyegischen Salzheringseinfuhr geführt 

^e^niSSe ^ :5PleIen auch zeitweilig ungünstige Fang-
4  Ir> 'de„ i f  hennsen  « n *  Rolle.
IS1 s f W h r vonZtQn i f  J.a îren stellte  sich die norw egische 

E hering ') a lz“ ering (W interhering , Fetthering  und 
m engenm äßig  wie fo lg t:

Sowjet-Rußland 
Schweden 
Deutschland 
Polen und Danzig 
Frankreich 
N iederlande 
Dänemark

Den empfindlichsten Rückgang zeigt demnach die Salz
heringsausfuhr nach Sowjet-Rußland. Der deutsche Salx- 
heringszoll führte 1932 zu einem Rückgang, während 1933 
wiederum eine geringe Zunahme eintrat.

Zur Hebung des Absatzes sind in ( letzter Zeit ver
schiedentlich Versuche mit der H e r s t e l l u n g  v o n  M a t 
j e s h e r i n g  gemacht worden, ohne daß sich jedoch bisher 
ein abschließendes Urteil über das Ergebnis dieser Versuche 
gewinnen läßt. Es wird zum Teil auch von dem Vorhanden
sein von Kühlanlagen abhängig sein, inwieweit auf diesem 
Gebiete weitergearbeitet werden kann.

Ankauf der schwedischen Kohlenfelder auf Spitzbergen. 
Nachdem der Antrag wegen Verkaufs der schwedischen 
Kohlenfelder auf Spitzbergen ah Norwegen in beiden Kam 
mern des schwedischen Reichstags angenommen wurde, er
klärte der technische Leiter der N o r s k e  S p i t s b e r g e n  
K u l i  K o m p a n i  gegenüber der norwegischen Presse, daß 
mit einer Inbetriebnahme der Gruben in der nächsten Zeit 
kaum zu rechnen sei. Die Vorbereitungsarbeiten würden vor-
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aus sich dich 1 bis 2 Jah re  in Anspruch nehmen. Insbesondere 
fehle es noch fast ganz an den erorderlichen Maschinen 
und Einrichtungen.

Dänemarh.
Das deutsch dänische Abkommen in Kraft. Zwischen 

dem Deutschen Reich und dem Königreich Dänemark ist am 
1. März 1934 in Kopenhagen ein Abkommen über den gegen- 
spiügen W arenverkehr abgeschlossen worden fvergl. „O .-H .“ 
Nr. 6V Das Reichsgesetzblatt bringt auf Grund des Gesetzes 
über die vorläufige Anwendung zweiseitiger W irtschaftsab
kommen mit ausländischen Staaten vom 4. April 1933 eine 
Verordnung, wonach das Abkommen mit W irkung v o m  
16. M ä r z  19 3 4 a b  vorläufig angewendet wird.

Industriegründung zur Verarbeitung des einheimischen  
Eierüberschusses. Es haben sich eine Reihe von Eierausfuhr
firmen zusammengeschlossen mit dem Zweck, eine Fabrik zu 
errichten, welche die Herstellung und A u f a r b e i t u n g  
g e t r o c k n e t e r  u n d  g e s a l z e n e r  E i e r  beabsichtigt. 
Dänem ark hat bisher seinen in diesen Produkten verhältnis
mäßig: p-roßen Bedarf durch Einfuhr aus China gedeckt. Mit 
Rücksicht auf die wachsenden Schwierigkeiten der dänischen 
Eierausfuhr ist durch diese Industriegründuner beabsichtigt, 
nicht nur größeren Absatz für die einheimische Eiererzeueung 
zu suchen ,sondern darüber hinaus naturgem äß auch die.(bis- 
heriee Einfuhr überflüssig zu machen. Die getrockneten und 
eresalzenen Eiererzeuprnisse sollen in der Hauptsache in der 
Schokoladen- und Bäckereiindus'rie Verwendung finden.

Außerordentlich st?rke~ Rückgang dcr Schw^hebestärrde. 
Nach der letzten Zählung ner 1. März dieses Jahres betrug 
die Gesamtzahl der Schweine in Dänemark zu diesem Zeit
punkt 3 184 000 Stück ge<ren 3 474 000 Stück per 16. Januar 
dieses Jahres und 3 724 000 SHick per 15. Dezember vorigen 
Jahres. Der Hauptteil des sehr starken Rückganges entfällt 
auf die Gruppe s c h l a c h t r e i f e r  Tiere. Die Zahl der 
Schweine von zwischen 35 bis 60 kg verringerte sich von 
892 000 Stück auf 817 000 Stück und 743 000 Stück, die der 
Fettschweine über 60 kg von 740 000 Stück auf 669 000 Stück 
und 649 000 Stürk. Bemerkenswert ist weiter, daß die Anzahl 
t r ä c h t i g e r  M uttertiere bereits wieder im Steifen be
griffen ist. Von sachverständiger Seite wird zu der V erringe
rung der Bestände bem erkt, daß diese trotz allem n o c h  
i m m e r  z u  g r o ß  seien, und daß der laufende Bedarf 
ausreichend befriedigt werden kann. Die wöchentlichen 
S c h l a c h t u n g s z i f f e r n  belaufen sich für die Ausfuhr 
nach England zur Zeit auf rd. 73 0W Stück, während für den 
Inlandsm arkt rd. 16 000 bis 17 000 Stück benötigt werden, bei 
denen es sich zur Hälfte um Schweine unter 50 kg handelt.

In diesem Zusammenhange mag erwähnt werden, daß 
ereerenwärtig zur Ausfuhr in gefrorenem Zustande nach den 
UdSSR etwa 9000 Stück bereitet werden, von denen bereits 
2000 Stück für die Ausfuhr fertiggemacht sind.

fnternatiora’e Luftschutz-Ausstellung Kopenhagen. Wie 
aus Kopenhagen pfemeldet wird, ist der Plan der Internatio
nalen Luftschutz-Ausstellung, die ursprünglich vom 24. N o
vember bis 3. Dezember v. T- stattfinden sollte und dann auf 
die Zeit vom 2. bis 11. Februar d. J. verlegt wurde, e n d 
g ü l t i g  f a l l e n  g e l a s s e n  worden.

Der Kopenhagener Hafen 1934. Von der „Scandinavian 
Shipping Gazette“ ist im Aufträge der Hafenbehörde eine 
Ausarbeitung über den Kopenhagener Hafen in englischer 
Sprache ('..Port of Copenhagen 1934"') herausgegeben worden. 
Die Schrift enthält neben allgemeinen Angaben über die 
Hafenverhältnisse Zusammenstellungen über den Schiffsver
kehr sowie auch Hafengebühren usw.

Lettland.
Außenborde1. Im  F e b r u a r  d. J. betrug der W ert der 

E i n f u h r  7.0 Mill. Lat, der W ert der A u s f u h r  4,4 Mill. 
Lat. mithin der Einfuhrüberschuß 2,6 Mill.

Schiffahrt. Im Jahre 1933 zeigte der seewärtige Schiffs
verkehr in den 3 Haupthäfen Lettlands folgendes Bild: 

E i n g a n g  A u s g a n g
Anzahl Nrgt. Anzahl Nrgt.

Riga 1656 915 573 1665 932 076
Libau 467 254 281 • 460 258 267
W indau 480 243 949 483 244 478

D er Schiffsverkehr ist im Jahre 1933 in allen 3 Häfen leb
hafter als im Jahre  1932 gewesen. In-'Libau und W indau ist 
außer der Anzahl der Schiffe auch die Gesamttonnenzahl 
gestiegen, während in Riga bei steigender Tonnage die 
Schiffszahl etwas zurückgegangen ist.

Schiffahrt kann teilw eise über ihre Devisen frei ver
fügen. Devisenausschuß und Finanzministerium haben 1933 
Versuchs- und ausnahmsweise e i n i g e n  R e e d e r n  das 
Recht eingeräumt. über einen T e i l  der erzielten D e v i s e n  
f r e i  z u  v e r f ü g e n .  Die bisherigen Erfahrungen befrie
digen aber die Amtsstellen nicht. Abgesehen von Revisionen 
in den vorliegenden Einzelfällen wird auch eine Umarbeitung 
der Devisenbestimmungen, namentlich soweit sie für die aus
ländische Lohnschiffahrt in Frage kommen, ins Auge g e f a ß t .

Geringe Eisschwierfgkeiten im Rigaer Meerbusen. E nt
gegen anderslautenden ausländischen Pressemeldungen ist 
festzustellen, daß der lettländische Hochseeisbrecher Mitte 
März in den Hafen Riga zurückgekehrt ist, nachdem die 
Eisverhältnisse zwischen Riga und dem kurischen Nordkap 
Domesnäs sich soweit gebessert haben, daß die Dampfer 
den Rigaschen Meerbusen wieder o h n e  G e l e i t  durch
queren können.

Instruktion zur lettländischen Devisenverordnung. Die 
Instruktion zur lettländischen Devisen Verordnung wird nun
mehr erlassen werden. Bei der Ausarbeitung der Instruktion 
hat das Finanzministerium die im Rat der Bank von L e t t la n d  
vorgenommenen Abänderungen und Ergänzungen berücksich
tigt. Die Instruktion regelt insbesondere die Ablieferungs
pflicht von Exportdevisen, die Behandlung von Valuta
ausgaben im Transithandel und die Konten der A u s l ä n d e r 'bei 
den lettländischen Banken. Die Instruktion bringt keine ge
setzliche Aenderung in der F rage der Devisenbewirtschaf
tung, von der in der letzten Zeit viel geredet wurde. Sie 
dient vielmehr nur dem Zweck, die Devisenverordnung der 
Praxis tragbar zu machen.

Der fettländisch-litauische Verkehrsstreit. Der lettlän- 
disch-litauische Verkehrsstreit wegen der durch Litauen e r
folgten S p e r r u n g  d e s  l e t t l ä n d i s c h e n  T r a n s i t 
v e r k e h r s  R i g a -  - L i b a u  ü b e r  l i t a u i s c h e s  G e 
b i e t  (über Mosheiki') hat noch keine befriedigende Lösung 
gefunden. Vielmehr haben die Vertreter der lettländischen 
Eisenbahn ,die nach Mosheiki gefahren waren, um eine 
Regelung für eine Uebergangszeit zu erzielen, nichts^ er
reichen können. Daher ist seit dem 11. 3. der direkte Eisen
bahnverkehr zwischen Riga und Libau über Litauen u n t e r 
b r o c h e n .  In der lettländischen Presse wird die Handlungs
weise Litauens scharf angegriffen. Man spricht in  der l e t t 
ländischen Presse von der Schaffung eines l i t a u i s c h e n  
K o r r i d o r s  f ü r  L e t t l a n d .  Nach Lage der Dinge sei 
es noch ein großes Glück fiii Lettland, daß es in der vor 
einigen Jahren neu erbauten Bahn nach Libau übpr Mitau 
und Frauenburg eine direkte Bahnverbindung m it  seiner 
zweitgrößten Hafenstadt Libau besitze.

Baldiger W iederbeginn der Vertragsverhandlungen mit 
Großbritannien. W ie aus London gem eldet wird, hat der 
dortige lettländische Gesandte die Aufforderung erhalten, die 
auf den Abschluß eines neuen Handelsvertrages hinzielen
den Verhandlungen möglichst noch vor Ostern wieder aufzu- 
nehmen. Dazu biete sich gerade jetzt günstige G e l e g e n h e i t ,  
nachdem die Erörterungen mit Litauen und Estland k ü r z l i c h  
unterbrochen seien, während Anfang April Verhandlungen mit 
Polen bevorstehen.

Zuckerbedarf. Zur Deckung des diesjährigen Z u c k e r 
bedarfs werden voraussichtlich bis zu  15 000 to Z u c k e r  a u s  
dem Auslande eingeführt werden müssen. Dagegen hofft das 
Finanzministerium im nächsten Jah r 300 000 to Z u c k e r r ü b e n  

von den Landwirten zu erhalten, was eine Zuckermenge) >von 
ca. 45 000 to e rg eb en . würde. In diesem Falle würde der 
Gesamtbedarf Lettlands gedeckt werden und die Einfuhr von 
Zucker sich erübrigen.

Schwedenkredit auch für Lettland? Anläßlich des l e t z t e n  
Besuchs des lettländischen Außenministers in S t o c k h o lm  
sollen die Verhandlungen über einen schwedischen Kredi 
für Lettland nach dem Muster der Schwedenaktion für das 

•Rußlandgeschäft eingeleitet worden sein. Der s c h w e d i s c h «  
Reichstag hatte im vorigen Jahr 75 Mill. Kr. für E x p o r t 
kredite bewilligt. Von diesem Betrage sind infolge d e r  r e la t iv  
sehr strengen Kreditbedingungen bisher nur 5 Mill. Kr. ver* 
wendet worden. Vom Restbeträge in Höhe von 70 -Mill* Kr* 
sollen Lettland nunmehr rund 30 Mill. Kr. in Form  einer Ap 
leihe gew ährt werden. Lettland soll für diese 30 Mill- Kr. 
zusätzliche Bestellungen in Schweden vergeben.

Estland.
Außenhandel. I m  F e b r u a r  d. J. betrug der W er1 

der E i n f u h r  3,0 Mill. Kronen, die A u s f u h r  3,2 Mi 
Kronen, mithin der Ausfuhrüberschuß 0,2 Mill. ...

Schiffahrt. Im  F e b r u a r  d. J. zeigte der Schitt 
verkehr im H a f e n  R e v a l  im seewärtigen V e r k e h r
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gende Zahlen: E i n g a n g  37 Schiffe mit 27068 Nrgt. (Febr. 
1933: 30 533 Nrgt.), A u s g a n g  38 Schiffe mit 26 976 Nrgt. 
(Febr. 1933: 30 575 Nrgt.).

Verhandlungen über Bulterausfuhr. Von deutscher Seite 
ist jetzt die Mitteilung erfolgt, daß die Besprechungen über 
die R e g e l u n g  d e s  A b s a t z e s  e s t l ä n d i s c h e r  
B u t t e r  i n  D e u t s c h l a n d  nunmehr aufgenommen w er
den  ̂ können. Die estländische Delegation hat sich nach 
Berlin begeben.

Zollfreie Einfuhr von Verpackungsmitteln. Die V erord
nung des W irtschaftsministers vom 13. 9. 29 über'd ie zollfreie 
Einfuhr von Verpackungsmitteln ist durch eine Verordnung 
des W irtschaftsministers abgeändert worden, wobei der § 1  
folgende Fassung erhalten hat:

§ 1. Säcke, Kisten, Fässer und andere im Handel ge
bräuchliche Verpackungsmittel in fertiger Form, welche leer 
pder mit ausländischen W aren gefüllt mit dem Zwecke der 
^Wiederausfuhr eingeführt werden, unterliegen nicht dem 
-Einfuhrzoll, unter der Bedingung jedoch, daß der Zollbetrag 
ur dieselben im Depot des Zollamts eingezahlt wird oder 

dem. Zollamt eine entsprechende Bankgarantie vorgestellt 
^ ird. Eine weitere Bedingung besteht darin, daß diese Ver- 
Pf-Ckungsrnittel entweder gefüllt oder leer (in letzterem Falle 
onne in Estland gebraucht zu sein) im Laufe won sechs Mo- 

aten ins Ausland zurückgesandt werden. Die sechsmonat- 
iche Frist kann vom W irtschaftsminister in Sonderfällen 

verlängert werden.
Diese Verfügung ist am 8. 3. 34 in Kraft getreten.

Ei i ^ ekhafte Nachfrage nach künstlichen Düngestoffen. Die
k ukaufssaison für künstliche Düngestoffe hat in diesem Jahre 

e eutend früher als gewöhnlich begonnen. E rklärt wird 
deGSe- Erscheinung durch die Verbesserung der Kaufkraft 
prr . Landwirte und durch den verhältnismäßig niedrigen 
daß1Ŝ t,anĈ  fÜr künstliche Düngestoffe. Es ist auch zu merken, 
T i die landwirtschaftlichen Meliorationsarbeiten in diesem 
^ re ln größerem  Umfange ausgeführt werden. Die G r o ß  - 
DqJ1 e .l s P r e i s e für die gebräuchlichsten künstlichen 
4 qk germttel waren Anfang März folgende: Superphosphat 

Pro Sack; Kalisalz 10 Kr., Chilesalpeter 14 Kr.\, 
Nitr t̂lc|cstoff 13,50 Kr., schwefelsaurer Ammoniak 14 Kr., 
^ •rofoska 27,50 Kr. pro Sack.

Litauen
und autonomes M emelgebiet.

der -A ^ ^ h a n d e l.  Im  F e b r u a r  d. J. betrug der W ert 
Aliji X- ^ui uhr  8,8 Mill. Lit, der W ert d er A u s f u h r  13,4 

a !t’ der Ausfuhrüberschuß 4,6 Mill.
l24 OOn ? efÜllrt wurc^en: Pferde für 635 000 Lit. Vieh für 
439ßß t Schweine für 881000 Lit und Rauchfleisch für 
StellV -J!:usend Lit. An eingeführten W aren stehen an erster 
S teinV ^Sei^ aren für 213 000 Lit, Mineralöle für 327 000'Lit, 

Ai.r ^81 000 Lit und M anufakturwaren für 845 000 Lit. 
bereit« u eH nde! 1933. Die Ausfuhr Litauens betrug, wie 
1891 at i?fl r *m verflossenen Jahr 160,3 Mill. Lit gegen 

1982‘ Die Einfulir erreichte 1933 142,2 Mill. 
W e l S S  166-9 .M ill. Lit. Somit war die litauische Außen- 
AktivJ^f1 anz m*t etwa 18 Mill. Lit aktiv gegenüber einer

Auf T  22.'2 “ in- Lit 1932- Aus- llnr1 2?.e wichtigsten Staaten verteilt sich die litauische
Einfuhr 1933 wie folgt (in Mill. Lit):

Jemand

U s'T

1933
Ausfuhr Einfuhr

o/o O/o
71.5 44.6 24,3 17,6
52.5 32,8 51,3 36,0 
5,3 3,3 5,6 4,0
5,2 3,2 4,3 3,0

193?
Ausfuhr Einfuhr

% %
78,3 41,4 18,0 10,7
74,0 39,1 67,2 40,3
4,4 2,3 7,7 4,6
1,0 0,5 6,3 3,8

4,4 2,8 7,5 5,3 3,4 1,8 7,6 4,5
3,8 2,4 4,7 3,8 • 3,9 2,0 4,4 2,6
3,1 1,9 4,4 3,1 3,0 1,5 5,6 3,4
2,6 1,6 7,8 5,5 6,6 3,5 10,2 6,1
2,4 1,5 2,0 1,4 1,0 0,5 2,0 1,2
1,3 0,8 8,6 6,0 0,2 0,2 12,6 7,5

Belgien 
Holland 
Frankreich 
Rußland 
Dänemark 
T schechoslo wakei

Wie man sieht, ist der Anteil Deutschlands an der 
litauischen Ausfuhr im Vergleich zu 1932 von 39,lo/0 auf 
32,9o/o gesunken und an der litauischen Einfuhr von 40,3% 
auf 36o/o. Indessen steht Deutschland im litauischen Im port 
nach wie vor an erster und im litauischen >Export an zweiter 
Stelle. Englands Anteil ist sowohl am litauischen E xport Vals 
auch am Im port gestiegen besonders am letzteren. (Mem. D.)

Verhandlungen über litauische Kunstdüngerkäufe im 
Auslande. Die litauische Großgenossenschaft „Lietukis“ ver
handelt mit einigen ausländischen Firm en über den Ankauf 
von über 4000 to Kunstdünger. — Zwecks H erabsetzung der 
Kunstdüngerpreise in Litauen wird in litauischen W irtschafts
kreisen die E r r i c h t u n g  e i n e r  S t i c k s t o f f d ü n g e r -  
f a b r i k geplant. Die jetzigen Preise für Kunstdünger in 
Litauen sind für die Kleinbauern nicht erschwinglich. Beson
ders in diesem Frühjahr ist die Frage der Preisermäßigung 
für Düngemittel sehr akut geworden. Die litauische Presse 
tritt ohne Ausnahme für eine Kreditgewährung an die 'Land
wirte zur Anschaffung* von Kunstdünger ein.

Konkurse. Insgesamt sind im Jahre 1933 45 Firmen' 'in 
Konkurs geraten. Die Gesamtsumme beläuft sich auf 4,5 Mil
lionen Lit, wovon etwa 2 Millionen Lit auf ausländische! 
Kreditore entfallen.

Wie 1932- so auch 1933 ist das Ausland an den in Kon
kurs geratenen Firm en mit fast 40—50 Prozent der Gesamt
schuldsumme in Mitleidenschaft gezogen worden.

Freie Sfadf Danzig.
dp. Der seew ärtige Warenverkehr im Februar. Das starke 
Emporschnellen des W arenverkehrs im Danziger Hafen, das 
für den Monat Januar 1934 festgestellt werden konnte, ist 
nur eine vorübergehende Erscheinung gewesen. Im F e b r u a r  
d. J. ist die Verkehrsbewegung auf das alte Niveau zurück- 
gefallen, so daß die Zahlen für die seewärtige Einfuhr und 
Ausfuhr zusammengenommen n u r  u m  e t w a  10 v. H.  
ü b e r  d e n e n  d e s  F e b r u a r s  1 9 3 3  l i e g e n .  D i e  
E i n f u h r  betrug 32007 to (gegen 27502 im Monat Februar 
1933), die A u s f u h r  373 285 to (gegen 339 566 im Februar 
1933). Für die wichtigsten W aren stellten sich die Zahlen wie 
folgt (wobei die Vergleichszahlen für Februar 1933 in K lam 
mern dazugefügt sind):

In der E i n f u h r  ist eine Zunahme festzustellen bei 
E rzen — außer Schwefelkies — 4 674 to (1), Schwefelkies
3 074 to (2 867), Roheisen 888 to (397), Eiseto und Stahl
3 798 to (559) und W ollgarnen 89 to (51). Eine Abnahme der 
Einfuhr war zu verzeichnen bei Sämereien 602 to (762\ 
rohem Kaffee 222 to (333), Kakao 113 fco (157), Rohwolle 
57 to (119), Baumwollgarn 600 to (858) und Schrott 202 to 
(363). Die Einfuhr von Salzheringen zeigte mit 2 546 to 
(2 552) fast genau die gleiche Zahl wie im Vorjahre.

Die seewärtigen A u s f u h r z a h l e n  stellten sich höher 
insbesondere für Roggen 25 481 fco (6 919), Mehl 8 585 to 
(634), Oelkuchen 1920 to (558) und Schnittholz 45 261 to 
(27 604). Der Kohlenumschlag (erreichte fast die gleiche 
Höhe wie im vorigen Jahre mit 245 941 to (254 718), der 
Umschlag am Gerste war gleichfalls unverändert mit 13 150 to 
(13143). I l • ' i :

D agegen schrumpften u. a. die Ausfuhrzahlen zusammen 
von: W eizen 860 to (4 100), Bacons 109 to (151), Zink 259 to 
(766), sowie Zucker, dessen E xport über Danzig völlig 
auf gehört hat.

I
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nf<
Und / e ^ Cr ^ u s a m m e n ^eig u n g d e r  b e i d e n  I n d u s t r i e -  un d  H a n d e l s k a m m e r n  zu S t e t t i n  
l*c he  \T-a *SUnc* zu <l er I n d u s t r i e -  un d  H a n d e l s k a m m e r  zu S t e t t i n  f ä l l t  k ü n f t i g  d a s  a i nt -  
Stfvii  J l t t e ^lUn g s b l . a t t  d e r  I n d u s t r i e -  u n d  H a n d e l s k a m m e r  zu S t r a l s u n d  f or t .  An s e i n e
. 1 e t r i t t  d.

e 2 i r k s
2 ,50

e r  „ O s t s e e - H a n d e l “ , d e r  d e n  e i n g e t r a g e n e n  F i r m e n  d e s  g e s a m t e n  K a m m e r -  
e i n s c h l i e ß l i c h  S c h u l d n e r v e r z e i c h n i s ,  g e g e n  e i n e  A b o n n e m e n t s g e b ü h r  v o n  

e n j  v i e r t e l  j ä h r l i c h  g e l i e f e r t  w i r d .  E i n e  G r a t i s b e l i e f e r u n g  i s t  n a c h  d e n  R i c h t 
e r  R e i c h s s t ä n d e  u n d  d e s  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e -  u n d  H a n d e l s t a g e s  n i c h t  m e h r  z u 

l ä s s i g .
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Jahresabschluß der Bank von Danzig. In der Aufsichts- 
ratssitzung der Bank von Danzig am 23. 3. 34 wurde die 
Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung für das. abgelaufene 
Geschäftsjahr 1933 vorgelegt und genehmigt. Der Geschäfts
gewinn beläuft, sich auf D.G. 290 818. Der Gewinnvortrag aus
1932 wird für diese Abschreibungen teilweise mit herange
zogen. Für das neue Jahr verbleibt ein Gewinnvortrag in 
Höhe von G. 109 916. Die Generalversammlung wird auf den 
7. April einberufen.

Polen.
Außenhandel. Im  F e b r u a r  d. J. betrug der W ert 

der E i n f u h r  56,0 Mill. Zloty, -der W ert der A u s f u h r  
68,9 Mill. Zloty, mithin der Ausfuhrüberschuß 12,9 Mill. Zloty 
gegen 15 Mill. im Januar d. J.

Inkrafttreten des deutsch-polnischen Wirtschaftsproto1- 
kolls. Das deutsch-polnische handelspolitische Provisorium, 
das seit dem 11. 10. 33 die deutsch-polnischen Handelsfc- 
beziehungen regelt, ist mit dem 14. 3. 34 abgelaufen. An 
seine Stelle trat mit dem 15. 3. -34 das deutsch-polnische, 
W irtschaftsprotokoll vom 7. 3. 34, mit dessen Inkrafttreten 
der Zoll- und Handelskrieg zwischen beiden Ländern beendet 
ist. Durch eine im Staatsgesetzblatt „Dziennik U staw “ Nr. 21 
vom 14. 3. 34 erschienene Verordnung sind die seit 25/26 in 
Kraft befindlichen antideutschen Einfuhrverbote Polens mit 
W irkung vom 15. 3. 34 aufgehoben worden.

Ferner sind im Monitur Polski Nr. 60 vom 14. 3. zwei 
Verordnungen erschienen, durch welche mit W irkung vom 
15. 3. die Anwendung der Maximalzölle auf zur Einfuhr nach 
Polen zugelassene deutsche W aren und der Diskriminierungs- 
Bestimmungen gegen die deutsche Schiffahrt und den deut
schen Zwischenhandel nach Polen unterbunden^ sind.

Starker Rückgang der Kohlenförderung im Februar. 
Die Kohlenförderung Polens ist im Februar gegenüber dem 
Vormonat Januar, obwohl die Zahl der Arbeitstage nur um
2 zurückging, von 2,7 auf 2,2 Mill. to> gesunken; die arbeits
tägliche Förderung verminderte sich von 108 000 auf 97 000 to. 
Dieser Förderungsrückgang entsprach durchaus dem ihm zu
grundeliegenden Rückgang des Kohlenabsatzes auf 2 Mill. to, 
und zwar verminderten sich der Inlandsabsatz von 1,4 auf
1,2 Mill. to und die Kohlenausfuhr von 939 000 auf 732 000 to. 
Die Vorräte der Gruben blieben mit 1,7 Mill. !to unverändert.

Von der Zyrardow-Manufaktur A.G. Eine am 20. 3. '34 
in W arschau veranstaltete G.-V. der Aktionäre der Z y r a r -  
d o w e r  M a n u f a k t u r e n  A.-G., auf der der Streit der 
französischen Mehrheits- mit den polnischen M inderheitsaktio
nären wieder in voller Schärfe zum Ausbruch kam, ist an
gesichts des zwischen beiden Aktionärgruppen schwebenden 
Prozeßverfahrens aufgehoben worden, ohne irgend welche 
Beschlüsse gefaßt zu haben. Indessen kamen bei dieser1 'Ge
legenheit neue dunkle Machenschaften der französischen 
A ktionärgruppe zutage. Die. „M anufactures de Senones“ S.A., 
deren Besitz von 35 000 Aktien auf der letzten G.-V. als 
unmittelbar interessiert nicht zur Abstimmung über das Miß
trauensvotum gegen die Verwaltung von Zyrardow zugelassen 
wurde, tritt nicht länger als Aktionärin von Zyrardow auf, 
und ihre 35 000 Zyrardow-Aktien befinden sich jetzt vorgeb
lich im Besitz zweier französischer Textilindustrieller, die

äußerlich in der ganzen Streitsache neutral sind. Ferner hat 
sich herausgestellt, daß es zwei M ehrheitspakete von Zyrar
dow-Aktien mit denselben Aktiennummern gibt, und zwar 
eins mit kleineren Stücken, das" durch den gerichtlichen Se- 
questrator in Zyrardow beschlagnahmt wurde, und ein anderes 
mit größeren Stücken, das bei der Bank von Frankreich 
deponiert ist. Diese Angelegenheit hat noch keine Aufklärung 
erfahren.

O stoberschlesien—Gdingen-Bahn — Liquidation bevor
stehend? In der ausländischen Presse erschienene Meldungen 
über die angeblich bevorstehende Liquidierung der franzö
sisch-polnischen Konzessionsgesellschaft für Bau und Betrieb 
der Ostoberschlesien—Gdingen-Eisenbahn ei’en den Tatsachen 
weit voraus. Die polnische Regierung hat zwar während ;der 
Haushaltsaussprache im Parlam ent keinen Zweifel daran ge
lassen, daß sie zu „geeigneter Zeit“ Z w a n g s m a ß n a h 
m e n  g e g e n  d i e  G e s e l l s c h a f t  zu ergreifen gedenkt,, 
wenn dieselbe dauernd ihren Verpflichtungen nicht nach- 
kommen sollte. Wie hier verlautet, sollen sich jedoch zur 
Zeit die Banque des Pays du Nord in Paris und die Firma 
Schneider-Creuzot um die Bildung eines Konsortiums be
mühen, das den Zweiten Abschnitt der Obligationenanleihe 
der Gesellschaft en bloc übernehmen würde. Ueber das E r
gebnis dieser Bemühungen soll einer G.-V. der Gesellschaft 
berichtet werden, die für den 2. 5. 34 nach Paris e in b e r u f e n  
worden ist und über alles weitere beschließen soll.

Schiffsverkehr Danzig — Gdingen — London. Die Pol
nisch-Britische Schiffahrts A.G. hat den soeben von der 
W erft Swan, Hunter & W igham Richardson in New Castel 
gelieferten 2000 to-Frachtdam pfer „Lech“ für die Linie 
D a n z i g — Gdingen—London in Dienst gestellt.

Der Bau eines Getreideelevators in Gdingen. Mit dem
Bau des neuen Getreideelevators in Gdingen, der 20 000 bis 
25 000 to fassen soll, wird in den nächsten Tagen begonnen 
werden. Der Elevator wird am Rotierdam er Kai in der 
Nähe der Kühlanlagen errichtet. Die Baukosten werden 
mehr als 4 Mill. ZI. betragen.

DehmlowdMöllluisen Nilg.
S tra l s u n d ,  F e r n r u f  221Ö

A u s f ü h r u n g  von

B a u a r b e i f e n  a l l e r  A r f

Lieferung sämtl. Baustoffe

Verwenden Sie neuzeitliches GasyerätT
1 Tischerd für nur 50 Pfg. je Monat, ein Junkers Quell fix uncl fertig angeschlossen für nur RM 2, -  je Monat, E igentum s- 
erwerb nach 3 Jahren: 1 Gasherd m it Back- und Bratofen für nur 1,75 RM je Monat, 1 Gas-Brat- und Backofen für nur 
70 Pfg. je Monat, 1 Gasbadeofen für nur RM 2,45 je Monat, E igentum serw erb  nach 5 Jahren.

Gaspreis für die Warmwasserversorgung im Haushalt nur 10 Pfg je cbm +  Gasgerät erfordert keine neuen 
Töpfe, Gasgerät ist betriebssicher. +  Vorführung auch in der W ohnung, kostenlos.

G a sy em ein sch a it Stä d tisch e W e r k e
Kleine Domstraße 20, Tel. 31909; Jasenitzer Str. 3, Tel. 20797; Alldam m , Gollnower Str. 195> 
Tel. Altdamm 657; Greifenhagen, Fischerstraße 33, Tel. Greifenhagen 416.
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‘Finnland.
Beendigung des deutsch-finnländischen Handelskonflikts.

Die in Berlin in den letzten Wochen über die Regelung der 
deutsch-finnländischen Handelsbeziehungen auf deutscher Seite 
unter Vorsitz von Botschaftsrat Dr. H o m m e n , auf finn- 
ländischer Seite unter Vorsitz von Dr. P i t k ä n i e m i  ge
führten Verhandlungen haben mit U n t e r z e i c h n u n g  
e i n e s  H a n d e l s v e r t r a g e s  zu einem Ergebnis geführt.

Der Vertrag, der auf beiden Seiten noch der Ratifizierung 
bedarf, wird mit einigen Ausnahmen schon vom 1. 4. 34 ab 
v o r l ä u f i g  a n g e w e n d e t  werden. Gleichzeitig fallen 
die von beiden Seiten während des vertragslosen' Zustandes, 
seit Beginn dieses Jahres, im beiderseitigen W arenverkehr g e 
troffenen b e s o n d e r e n  B e s c h r ä n k u n g e n  f o r t  Fer- 
ner ist die Kündigung des Uebereinkommens vom 21. 4. 22, 
das hauptsächlich auf die Schiffahrt bezügliche Bestimmun
gen enthält, rückgängig gemacht worden.

Der neue Handelsvertrag regelt ebenso wie der am 
12. 33 außer Kraft getretene Vertrag vom Jahr 1926 die 

beiderseitigen Handelsbeziehungen auf der Grundlage der 
M e i s t b e g ü n s t i g u n g .  Er stellt im wesentlichen eine 
Erneuerung des alten Handelsvertrages und seiner späteren 
Aenderungen unter weitergehender Beibehaltung des bisheri
gen Vertragstextes dar und enthält ebenso wie dieser V er
einbarungen über T a r i f s ä t z e  auf beiden Seiten. Die Liste 
dieser Tarifsätze weist entsprechend den geänderten w irt
schaftlichen Verhältnissen zum Teil Veränderungen gegenüber 
der früheren Liste auf. Die vorstehend erwähnten A u s -  
n a h  m e n  von der vorläufigen Inkraftsetzung beziehen sich 
auf einige Positionen dieser Tarifanlagen. Da die Regierung 
, lnnlands im allgemeinen zur Vornahme von Zolländerungen 
er Zustim m ung des Parlam ents bedarf, ist sie lediglich in der 

, age, diejenigen Zollsätze zugunsten der deutschen Ausfuhr 
erabzusetzen, zu deren Aenderungen sie bereits ermächtigt 

st. Die in den deutsch-finnländischen Zolltarifvereinbarungen 
0rgesehenen Z o l l h e r a b s e t z u n g e n  k ö n n e n  d a h e r  

^ n ä c h s t  n u r  b e i  d i e s e n  P o s i t i o n e n ,  d e n  s o 
g e n a n n t e n  S t e r n p o s i t d t o n e n ,  v o r g e n o m m e n  

e r d e n .  Darüber hinaus besteht im Rahmen der finnlän- 
f^schen Z ollgesetzgebung insofern eine w eitere Beschränkung 
2 r die sofortige Durchführung der Deutschland gemachten 
Sei^G eständnisse, als auch b e i 'd ie se n  Sternpositionen die 
Qr ung von der Regierung zunächst nur bis zur Höhe der 
ku! f  ̂  vorgenommen werden kann. Dieselbe Beschrän
k e  besteht zunächst auch für die Anwendung von anderen 
Gr a h zu£estandenen Vertragszölle auf deutsche W aren auf 
Hob j^ er Meistbegünstigung, sofern die Zollsätze unter die 

e der Grundzölle gesenkt sind.
ihre di?ser Sachlage hat die D e u t s c h e  Regierung auch 
kra/ Seits einige Tarifzugeständnisse von der vorläufigen In- 
\y e- Setzung am 1. 4. 34 ausnehmen müssen, Um auf diese 
tre tee eJ-nen Ausgleich für die Hinausschiebung des.Inkraft- 
IändnSy, r au  ̂ Parlamentarischem W ege zu schaffenden finn- 
stellen n ^ ar^ verSünstigungen für deutsche W aren herzu*

des I-PÛ Ĉ  den neuen Handelsvertrag werden die im Verlaufe 
m a ß  a^delskonflikts von beiden Seiten getroffenen K a m p f - 
Dabei11 a im » n W irkung vom 1. 4. 34 a u f  g e h o b  en . 
hebunrvSlri ^dr die deutsche Ausfuhr insbesondere die Auf- 
fürfür de t V° n Finnland erlassenen E i n f u h r v e r b o t e
kniffe qSc j  W aren und die Zurücknahme der Kündigung des 
Und <r '°pderfragen, wie die Schiffahrt, den Gewerbebetrieb 
k°rnm!>e ^ ebandlung der Handlungsreisenden regelnden Ab- 

I j S vom 21. 4. 22, von Interesse.
^andlun Cm W-̂ r c?en Abschluß der keineswegs leichten Ver- 
b a 1 d i | en Genugtuung begrüßen, hoffen wir, daß durch 
êtzte R a t i f i k a t i o n  d e s  V e r t r a g e s  auch der
Völkern e?t der leider zwischen den beiden befreundeten’ 

A ln§etretenen Spannung beseitigt werden w ird*).
e b r u a r  d. J. betrug der W ert der 
” mk., der W ert der A u s f u h r

----- opdJ

E in f ,“ ? enhant>el- Im  F e
?8?,1 M iV p 27,1’7 Mi»- F -~ -, —  —  —  — ............
111 Febri' ’ mithin der Ausfuhrüberschuß 10,4 Mill. Fmk. 

fuhr I91 ^a rA 33 lauteten die entsprechenden Zahlen: Ein- 
In d fuhr 232>5>- Ausfuhrüberschuß 41,1 Mill. Fmk.

fc r g leirlfil b^ ‘4 en ersten Monaten d. J. ist im Vergleich zu 
a r e n eitsPanne 1.933 d i e  E i n f u h r  f o l g e n d e rc u  p- P c t ---------  „  . , , ,....... s i  „ r ...s u i c l 11 i u li i i u i g t  i

e s t i e g e n :  Getreide (von 28,0 auf 55,1 Mill.

^innUndi^v!^11̂ 1 H^er Tarifabreden erteilt der Deutsch- 
Verein zu Stettin.

Fmk.), Viehfutter einschl. Heu (von 23,4 auf 29,8 Mill. Fm k.), 
Kolonialwaren (von 58,4 auf 66,6 Mill. Fmk.), Spinnstoffe 
(von 31,8 auf 49,5 Mill. Fmk.), Gewebe (von 16,7 auf 29,6 
Mill. Fmk.), Metalle (von 41,5 auf 57,6 Mill. Fm k.), Maschinen 
(von 40,8 auf 43,3 Mill. Fmk., Transportm ittel (von 5,7 auf 
14,6 Mill. Fmk.), Steinkohlen und Koks (von 22,7 auf 24,2 
Mill. Fmk.. Oele (von 21,0 auf 27,2 Mill. Fmk.). —

I n  d e r  A u s f u h r  der ersten zwei Monate d. J. ver
glichen mit den ersten 2 Monaten 1933 seien folgende Zahlen 
verm erkt: Holzwaren stiegen von 95,3 auf 111,1 Mill. Fmk., 
W aren der Papierindustrie stiegen von 298,9 auf 328,6 Mill. 
Fmk. Der Ausfuhrwert für Butter, Käse und Eier aber ging 
von 79,5 auf 59,5 Mill. Fmk. zurück. — (

Absatzschwierigkeiten für finnische Eier in England. 
Die Forderung der englischen Landwirtschaft, die E in
fuhr von Auslandeier zu begrenzen, hat in den letztep. 
W ochen an  Schärfe zugenommen. Der Grund hierzu liegt 
in der Ueberschwemmung des englischen Marktes. Die 
einheimische englische Produktion ist wesentlich gestiegen 
und die Einfuhr zeigte eine große Steigerung. In 'den meist 
gefragten Sorten in England sind die P r e i s e  k a t a 
s t r o p h a l ' g e f a l l e n .  Unter dem Vorsitz des englischen 
Landwirtschaftsministers E l l i o t  ist ein Vorschlag ausge
arbeitet worden, der eine starke Beschneidung der Einfuhren 
vorsieht. Eine K o n t i n g e n t i e r u n g  s t e h t  a n s c h e i 
n e n d  i n  a l l e r n ä c h s t e r  Z e i t  b e v o r .  Da F inn
land im vergangenen Jahre hauptsächlich seine Exporteier 
nach Deutschland gesandt hat, rechnet man in den Kreisen 
der finnländischen Eierexporteure nur mit kleinen Kontin
genten von England. Wie „Hufvudstadsbladet“ meldet, hoffen 
die finnländischen Exporteure, daß man diesem Umstände 
auch bei den Handelsvertragsverhandlungen mit D eutsch
land Rechnung getragen hat.

Lizenzen für die Einfuhr deutscher Waren. Gemäß 
einer Verordnung des finnländischen Finanzministeriums 
sind Anträge auf Gewährung von Lizenzen für den I m - 
p o r t  v e r b o t e n e r  d e u t s c h e r  W a r e n  dem Mini
sterium vor Bestellung dieser W aren einzureichen.

Zuversichtliche Stimmung am Holzmarkt. Nach An
gaben der Finnischen Sägewerksbesiitzervereinigung ist die 
Lage auf dem Holzm arkt jetzt bedeutend besser. Bis Ende 
Februar d ; J. sind 530 000 stds. finnische Holzwaren ins 
Ausland verkauft und man kann die bisher verkaufte G e
samtholzmenge auf 5560 000 stds. schätzen. Der Verkauf 
war lebhaft und nur Spanien, Belgien und F rank re ich ;waren 
vorsichtiger in den Abschlüssen. Wie der Verkauf des'ganzen 
Jahres sich gestalten wird, hängt zum großen Teil noch 
vom H erbstm arkt ab. Trotz der Konkurrenz, die Finnland 
vom polnischen, kanadischen, schwedischen und evtl. auch 
anderen zentraleuropäischen Holzm ärkten droht, kann man 
sagen, daß die Lage jetzt z u v e r s i c h t l i c h e r  ist, da 
auch die Preise in diesem Jahre  besser sind als im vorigen 
Jahr. . •

Preisstabilisierung für Landwirtschaftsprodukte. Der 
Staatsrat hat kürzlich einen Ausschuß beauftragt, Vorschläge 
für die Stabilisierung von den Preisen für Landwirtschaftser
zeugnisse, besonders für die M i l c h w i r t s c h a f t  auszu
arbeiten. Das Komitee hat den Vorschlag nunmehr einge
reicht. Es fordert, daß der Preis für Butter auf etwa 25 
Fmk. per 1 kg festgesetzt wird, so daß die Bauern 22—23 
Fmk. per 1 kg bekommen können. Um dieses Preisniveau 
zu garantieren, wird die Beibehaltung der Butterexport
prämie gefordert und eine besondere B e s t e u e r u n g  v o n  
M a r g a r i n e  u n d  K u n s t s a h n e  v o r g e s c h l a g e n .  
Die Absicht mit der Besteuerung dieser W aren sei,' die 
Fabrikanten zu einer Produktionsverminderung zu zwingen. 
Außerdem will man vermeiden, daß die M argarinefabrikanten 
durch die Steigerung des Butterpreises einen unverdienten 
Verdienst bekommen. Auch die Preise für Käse und 
Schweinefleisch sollen erhöht werden. Um die E i e r -  
p r e i s e  zu stabilisieren . müsse die Eierexportpräm ie beibe
halten werden, gleichzeitig jedoch eine Produktionsverm inde
rung durchgeführt werden, da die E ierproduktion lediglich 
durch die Exportpräm ie so hochgetrieben worden ist. Falls 
eine freiwillige Produktionsverminderung, für Eier nicht durch
geführt werden kann, wird vorgeschlagen, die E xportp rä
mien zu senken. Die M argarineakzise wird auf 8 Fmk. per 
1 kg und die Kunstsahneakzise mit 4 Fmk. per 1 kg in 
dem Vorschlag angesetzt. — Die Komiteemitglieder H a r -  
v a 1 a und L i n d g r e n haben gegen diesen Vorschlag ge-
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,n oo( G ro n o
V o r d e r r o d o n ^ 'e

„r .V ie r t e  ^
v e rb e sse

stimmt und wünschen Stabilisierungsmaßnahmen in milderer
Form- !■■;.>! ii.r: : o i

Kraftfutterpreissteigerung durch Zölle. Der Verwal
tungsausschuß des Schwedischen Landwirtschaftsproduzenten- 
Verbandes in Finnland hat folgenden Beschluß gefaßt: „Im  
Zusammenhang mit den geplanten Maßnahmen, die Preise für 
H austierprodukte zu stabilisieren, sind auch Kraftfutterzölle 
oder Akzisen auf den Verkauf eingeführten Kraftfutters e r 
wähnt worden. Wir möchten doch darauf aufmerksam 
machen, daß ein a l l g e m e i n e r  F u t t e r m a n g e l  auf 
Grund der letzten schlechten Heu- und Strohernte zu b e
fürchten ist, was man jedoch mit Sicherheit erst im April- 
Mai feststellen kann. Wenn also auch die Landwirte ein- 
sehen, daß eine Begrenzung im Kraftfutterimport berechtigt

ist, so wäre es doch angebracht, die Kraftfutterrestriktionen 
bis zum Ausgang der diesjährigen W interfütterungsperiode 
aufzuschieben, d. h. bis Ende Mai.“

Finnlands Industrieverband protestiert gegen japanisches 
Dumping. Da das Dumping mit japanischen W aren in F inn
land sich zu einer Gefahr für den einheimischen M arkt aus
zuwirken scheint, hat der „Finnlands Industrieverband“ sich 
mit einem Schreiben an den Staatsrat gewandt, in dem die 
unmittelbare K ü n d i g u n g  d e s  H a n d e l s v e r t r a g e s  
mit Japan von finnischer Seite vorgeschlagen wird und 
gleichzeitig gebeten wird, Maßnahmen für ein neues Zoll
tarifabkommen zu ergreifen, in dem Japan nur für so lc h e  
Ausfuhrartikel Vorteile eingeräumt werden sollen, die nicht 
mit der finnländischen Produktion konkurrieren.

g iic w fc g fc ii» c r fc c fc r i * H«cfcrlclt<ci»;
Bearbeitet vom Verkehrsbüro der Industrie- und Handelskammer zu Stettin.

a) Deutsche Tarife.
Durchfuhr-Ausnahmetarif S. D. 5 (Verkehr deutsche 

Seehäfen—Polen und umgekehrt). U. a. wurde mit Gültigkeit 
vom 15. März 1934 folgende neue Abteilung aufgenom m en:

Abteilung 99. Naphtalin, roh, auch abgepreßt oder 
geschleudert.

Im Verkehr zwischen polnisch-oberschLesisdhen Grenzen und 
den Seehäfen wurden für diese Abteilung Sonderfrachtsiätze 
eingeführt.

Reichsbahn-Gütertarif, Ausnahmetarife 6 B 1 2 ,  6 B 1 3  
und 6 B 14 für Steinkohlen bzw. Braunkohlen usw. nach 
dem Küstengebiet. Mit Gültigkeit vom 16. März 1934 wur
den in vorgenannten Kohlenausnahmetarifen verschiedene 
Aenderungen durchgeführt. U. a. gelten die für Ausfuhr
kohlen angegebenen Frachtsätze auch für Sendungen zur 
W eiterverfrachtung auf dem Seewege nach ostpreußischen 
Seehäfen.

Reichsbahn-Gütertarif, Heft C II b (Ausnahmetarife).
Im Ausnahmetarif 2 B 44 (Schieferton, geröstet) wurde 

die Gültigkeitsdauer wie folgt geändert: „Gültig vom 1. April
1933 an bis auf jederzeitigen W iderruf, längstens bis zum 
31. März 1935“ .

Im Ausnahmetarif 12 A 5 (Bittersalz zur Ausfuhr).wurde 
die Gültigkeitsdauer längstens bis 31. März 1935 verlängert.

Im Ausnahmetarif 14 G 1 (Fette und Oele zur Ausfuhr)
wurde die Gültigkeitsdauer längstens bis 31. März 1935 
verlängert.

Der Ausnahmetarif 18 S 1 (Bier) wurde mit Gültigkeit 
vom 15. März 1934 unter Einarbeitung der bereits veröffent
lichten Ergänzungen und unter Erweiterung des Geltungs
bereichs neu herausgegeben.

Der Ausnahmetarif 21 S 1 (Baum wolle usw .) w u rd e  
unter gleichzeitiger Aufhebung der bisherigen Ausgabe mit 
Gültigkeit vom 25. März 1934 neu herausgegeben.

Im Ausnahmetarif 21 S 5 (Baumwollabfälle und Unters)
wurde die Gültigkeitsdauer bis auf jederzeitigen Widerruf; 
längstens bis 31. März 1935 verlängert.

Im Ausnahmetarif 23 B 9 (Ruß) wurde die Gültigkeits
dauer längstens bis zum 31. März 1935 verlängert.

Der Ausnahmetarif 24 S 1 (Stückgut) wurde m it'G ültig
keit vom 15. März 1934 unter Einarbeitung der bereits ver
öffentlichten Ergänzungen neu herausgegeben.

Der Ausnahmetarif 24 S 2 (Güter in Behältern) wurde 
mit Gültigkeit vom 15. März 1934 unter Einarbeitung d er 
bereits veröffentlichten Ergänzungen neu herausgegeben.

Der Ausnahmetarif 24 S 6 (Bestimm te Artikel zur Aus
fuhr) wurde unter Einarbeitung der bereits v e r ö f f e n t l i c h t e n  

Ergänzungen zum 15. März 1934 neu herausgegeben.

b) Deutsche Verbandtarife.
Deutsch - Niederländischer Eis^nbahnverbandsgüteirtarif*

Mit Gültigkeit vom 1. April 1934 treten zum Teil I Abt. 
der Nachtrag 1, welcher Aenderungen und Ergänzungen der 
Gütereinteilung enthält, und zum Teil II Heft la  der Nach
trag 2, welcher Aenderungen und Ergänzungen des Tarifs 
enthält, in Kraft.

c) Verschiedenes.
Aenderungen von Bahnhofsnamen. Mit Gültigkeit vorn 

22. März 1934 wurden nachstehende Bahnhofsnamen wie folg 
geändert:

v o n : a u f : ______
Herxheim b. Landau Herxheim (b. Landau) .
Heuchelheim b. Frankenthal Heuchelheim (b. F r a n k e n tha
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'M i t t e i l u n g e n  

der Industrie* untl Handelskammer zu Stettin
A u f r u f  der Industrie= und H andelskam m er  

zum Beginn der neuen Arbeitsschlacht.
Schon einmal, im Sommer 1933, hat die Industrie= und Handelskammer zu Stettin die Unternehmer  
ljires Bezirks aufgerufen, nach Kräften  an der restlosen Beseitigung der Arbeits losigkeit mitzuhelfen. 
nzwischen ist die Wiedereingliederung von fast 3  Millionen Erwerbsloser in den A rbeitsprozeß  gelungen;  
amit ist ein bedeutender Schritt zur Erreichung des uns vom Führer gesteckten Zieles, das gesamte deutsche 
olk wieder in Lohn und Brot zu bringen, getan worden. Solange aber noch immer über 3  Millionen  
°lksgenossen arbeitslos sind, darf es kein Ausruhen geben. Zu Beginn der neuen Arbeitsschlacht weist  
aner die Industrie= und Handelskammer mit ernstem Nachdruck erneut darauf hin, daß die von der  
efchsregierung eingeleiteten Maßnahmen nur dann vollen Erfolg haben können, wenn sich auch die  

nitiative der privaten Wirtschaft auf dem Gebiet der Arbeitsbeschaffung, auf dem sie schon Anerkanntes  
geleistet hat, in verstärktem M aße geltend macht. D ie  Industrie= und Handelskammer erwartet daher von 
* en Unternehmern ihres Bezirks, daß  jeder nach seinen Kräften  alles tut, um die Beschäftigungsge= 
egenheiten im Kammerbezirk  zu vermehren und damit dazu beizutragen, daß  Pommern bald völlig frei von 

v°eitslosen ist. Wer A rb e i t  beschafft, beweist dadurch, daß  er den wahren Geist der Volksgemeinschaft 
ln die Tat umzusetzen bereit ist. Es gilt  den Beweis zu erbringen, daß Pommern auch diesmal in der

Arbeitsschlacht in vorderster Linie s teh t!

Großhandel.
ReirV,^e^r^ ltŝ est‘mmunSen *ür den Handel mit Schmalz. Der
ttüt ^verband Deutscher Schmalzsdeder e. V., Stettin, teilt 

Industrie- und Handelskammer zu Berlin 
g,est ij &egeben hat, daß die von ihr im Jahre 1930 a,uf- 
sich -ten Begriffsbestimmungen für den Handel mit Schmalz 
k a ^ 1111, Verkehr der Handelskreise des Berliner Handels,- 
hat j  err>eẑ rks durchgesetzt haben. Ihr materieller Inhalt 
Lie .b Bedeutung von Handelsgebräuchen erlangt. 

1 S ^ ^ ^ h e s d m m u n g e n  haben folgenden W ortlaut: 
f ist vorwiegend in Amerika aus Schweine-
&ohs h °*I ^ ussc*im e ẑen mittels Dampfes gewonnenes

ü>u .r ^ a r d ist aus Rohschmalz durch Raffinieren und
3 . hergestelltes Schmalz.

Rolf n S c k m a  ̂z *st Schmalz aus Steamlard oder 
„ ?c“/ na}2 allein oder aus Steam lard mit Rohschmalz 
länd'SĈ  Verbindung mit anderem  Schweinefett in- 
p .  scher oder ausländischer H erkunft mit oder ohne

4 ^ewurzzusatz.
von1 e n s c ^  m a 1 z i st Schweineschmalz mit Zusatz 
orW  r*eben aus frischem Rückenspeck oder Flomen mit

5. S c J  ° hn€ Gewürz.
ist r V' e, * n e s c h m a 1 z m i t  G r i e b  e n g e  s c h  m a c k  

n e benschmalz, aus welchem die Grieben entfernt
6. £ ,  •

,e n S-C ^ m a  * z ’ a u c h L i e s e n s c h m a l z  ge- 
^  W u r ’s f f  e n a-US F ,̂oriien hergestelltes Schmalz.

es pnl  i e 1 1  ist beim W urstkochen gewonnenes Fett, 
Rinder anc êre Fette als Schweineschmalz, wie
unter 1 Una Hammelfett, sowie W asser. Es darf nur 
^in Zn 6r eklaration „W urstfett“ verkauft werden. 
Schm^iSatz von W urstfett zu den unter 1 —6 genannten 

k  Diese n 50" ? ?  ^ .» n z u l ä s a g .  
arnrnerK„ • S’̂ Tsbestim m ungen sind auch für den Stettiner 

“ « b e a r k  als handelsüblich anzusehen.

Reise an die Ostsee benutzt von
B e r l i n aus die Sonntagsfahrkarten

Einzelhandel.
Mehr Rücksicht im Einkauf von Margarine! D i e

b i l l i g e  K o n s u m - M a r g a r i n e  i s t  f ü r  d i e  m i n 
d e r b e m i t t e l t e  B e v ö l k e r u n g  b e s t i m m t .

Bedauerlicherweise hat die Industrie- und Handelskammer 
immer wieder festgestellt, daß Kreise, die es nicht nötig haben, 
auch die Konsum-M argarine zum Preise von 66 Pfg. kaufen 
und sogar vielfach beim Kaufmann den Kauf anderer W aren 
ausdrücklich von der Bedingung abhängig machen, daß der 
Kaufmann ihnen Konsum-M argarine liefert. Ein derartiges 
Verhalten ist unsozial und mit den Erfordernissen der heu
tigen Zeit nicht in .Einklang zu bringen. Die Konsum-Mait- 
garine muß der minderbemittelten Bevölkerung unter allen 
Umständen Vorbehalten bleiben. Die Industrie- und H andels
kam mer richtet daher an die H ausfrauen der bessergest eil t;e'n 
Kreise der Bevölkerung die dringende Bitte, gute Butter zu 
verbrauchen oder die im Preise höherliegenden M argarine
sorten zu kaufen und den Kaufleuten gar nicht erst die A b
gabe der verbilligten M argarine nahezulegen.

Einigungsamt für W ettbewerbsstreitigkeifen bei der In
dustrie- und Handelskammer zu Stettin. Für das EinigungsC- 
amt für W ettbewerbsstreitigkeiten bei der Industrie- und H an 
delskammer zu Stettin ist gem äß § 3 Abs. 3 der V erord
nung über Einigungsämter für W ettbewerbsstreitigkeiten die 
Liste der Beisitzer für das laufende Kalenderjahr von der 
Industrie- und Handelskam m er neu festgestellt worden. In 
die Liste sind dieselben H erren wie im Vorjahre, soweit sie 
nicht inzwischen schon ausgeschieden sind, aufgenommen 
worden.

Liegt in der Verteilung von Kalendern und ähnlichen 
Werbemitteln eine unerlaubte Zugabe? Aufgetauchte Zweifel 
geben dem W e r b e r a t  d e r  d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t  
Veranlassung, auf folgendes hinzuweisen:

Eine Zugabe liegt, wie schon im W orte zum Ausdruck 
kommt, nur dann vor, wenn zu einer W are oder Leistung 
etwas zugegeben wird. Keine Zugabe ist es daher, wenn 
ein Gegenstand, ohne daß ein Vertragsabschluß den unmittel
baren Anlaß bietet, verschenkt wird. Daher sind die üblichen 
Geschenke, die man einem Kunden zu W eihnachten oder 
zum neuen Jahr macht, z. B. Buch- oder Abreißkalender, 
keine Zugabe.

Wird die W are dagegen als unmittelbare Folge eines 
Vertragsabschlusses zugegeben, so sind die Bestimmungen 
der Zugabeverordnung zu beachten. Danach ist eine Zugabe 
nur dann erlaubt, wenn Reklam egegenstände von geringem 
Werte, die als solche durch eine dauerhafte und deutlich sicht-
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bare Bezeichnung der reklam etreibenden Firma gekenn
zeichnet sind, oder lediglich geringw ertige Kleinigkeiten g e
währt werden. Bei der Feststellung der Geringwertigkeit 
ist ein objektiver M aßstab anzulegen; das Verhältnis der Zu
gabe zum W erte der W are bleibt somit außer Betracht. 
Als geringwertige Kleinigkeiten sind insbesondere solche 
Zugaben anzusehen, die keinen Verkaufswert besitzen, z. B. 
Bilder oder kleine Stickereien in Zigarettenpackungen. K a
lender, die \durch den auf ihnen befindlichen Reklame<- 
aufdruck a l s ’ Verkaufsgut entw ertet werden, sind in den 
Regel als Reklam egegenstände geringen W ertes anzusehen. 
Als Reklam egegenstände geringen W ertes kommen ferner 
Notizbücher, Luftballons, Fähnchen, Buchzündhölzer und ein
fache Kunden-Zeitschriften in Betracht, sofern sie Reklam e
aufschrift tragen.

Die Verteilung derartiger W erbemittel hat sich in der 
vergangenen Zeit im  allgemeinen im Rahmen dieser B e
stimmung gehalten. Es besteht daher grundsätzlich keine 
Veranlassung, daß W erbungtreibende sich bei der Verteilung 
derartiger Reklam egegenstände in Zukunft besondere B e
schränkung auferlegen. Beschlüsse von Vereinen und V er
bänden, daß von derartigen W erbemitteln kein Gebrauch mehr 
g'emacht werden dürfe, sind aus arbeitsmarktpolitischen Grün
den als unerwünscht anzusehen. Indem die Reichsregierung 
mit dem Gesetz über das Zugabewesen vom 12. Mai 1833 
sich darauf beschränkt hat, die sogenannte „W ertreklam e“ 
zu verbieten, hat sie gleichzeitig zu erkennen gegeben, daß 
sie weitergehende M aßnahmen nicht für notwendig und auch 
nicht für zweckmäßig hält. Es wird daher erwartet, daß der
artige Beschlüsse unterbleiben und die Entscheidung über 
die Verwendung der gesetzlich ausdrücklich erlaubten W erbe
mittel der Entschließung des einzelnen Geschäftsmannes über
lassen bleibt.

Verkehrswesen.
Ausnahmetarif 15 G 1 für Seefische und 24 G 1 für 

Stückgut zur Ausfuhr über die trockene Grenze. In dieser 
Angelegenheit richtete die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft, 
Reichsbahndirektion Altona, an die Industrie- und H andels
kam mer folgendes Schreiben:

„D er Ausnahmetarif 15 G 1 für S e e f i s c h e ,  frische, 
gefrorene, geräucherte und marinierte in W agenladungen und 
der Ausnahmetarif 24 G 1 für Stückgut zur Ausfuhr über die 
trockene Grenze nach außerdeutschen Ländern sjnd an die 
Erfüllung der Kontrollvorschriften für Ausfuhrgüter im Ab
schnitt B IV des Reichsbahn-Gütertarifs Heft A gebunden. 
Der Begriff „Ausfuhrgüter“ in diesen Kontrollvorschriften 
(Ziffer A 1) enthielt bisher keine Bestimmung über die H er
kunft der Ausfuhrgüter. Infolgedessen konnten so w oh l, die 
von der deutschen Seefischerei als auch die von der aus
ländischen Fischwirtschaft in deutschen Seehäfen angebrach
ten Seefische nach dem AT 15 G 1 bzw. 24 G 1 abgefertigt 
werden. Diese Regelung entsprach den Bestimmungen des 
deutsch-schwedischen H andelsvertrages (Artikel 15), die wegen 
der M eistbegünstigungsklausel der Handelsverträge auch im 
Verkehr mit England, Norwegen und Dänemark Gültig
keit hatten.

Folgende Gründe haben die Deutsche Reichsbahn ver
anlaßt, die Anwendung des AT 15 G 1 und des AT 24 G 1 
neu zu regeln. Im Jahre  1933 ist der deutsch-schwedische 
Handelsvertrag außer Kraft getreten. Dadurch ist die han
delsvertragliche Bindung der Seefischtarifpolitik fortgefallen. 
Ferner hat die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft angeordnet, 
daß die zur Förderung der Ausfuhr vorgesehenen F racht
vergünstigungen des Deutschen Eisenbahn-Gütertarifs grund
sätzlich nur noch für die Ausfuhr deutscher Erzeugnisse g e 
währt werden sollen. Aus diesem Anlaß ist der Begriff „Aus
fuhrgüter“ in den Kontrollvorschriften des Heftes A ab 
1. März 1934 wie folgt neu gefaßt:

„Die für die Ausfuhr nach außerdeutschen Ländern vor
gesehenen Frachterm äßigungen gelten nur für Güter, die, im 
Deutschen Reich gewonnen, hergestellt oder bearbeitet (ver
edelt^ wurden und aus dem Deutschen Reich nach außer
deutschen Ländern ausgeführt und nicht nach dem Deutschen 
Reich zurückbefördert werden (Ausfuhrgüter).“

Infolgedessen gelten die Ausfuhrtarife des D EGT ab 
1. März 1934 nicht mehr für Güter, die vom Auslande zu
nächst nach deutschen Seehäfen oder Grenzbahnhöfen be
fördert und mit der Bahn durch Deutschland nach auslän
dischen Bahnhöfen verfrachtet werden. Da die AT 15 G 1 
und 24 G 1 die Aufgabe haben, die deutsche Ausfuhr zu 
fördern, haben wir die neue Fassung^ des Begriffs ^Ausfuhr
gü ter“ auch für diese beiden Ausnahmetarife gültig erklärt.

Hierbei sehen wir die von Fahrzeugen der deutschen Fischerei 
in deutschen Küstenplätzen angebrachten frischen _ Seefische 
als im Deutschen Reich gewonnen an. Gleichzeitig ist die 
Ausfuhrklausel des AT 15 G 1 in Anpassung an den neuen 
Ausfuhrbegriff .neu gefaßt worden. Dieser Ausnahmetarif 
gilt hiernach ab 1. 3. 34 auch nicht mehr für Seefischseit- 
dungen, die mit den Ostseefähren in Saßnitz Hafen oder in 
W arnemünde angebracht werden und dort zwecks W eiter
beförderung nach außerdeutschen Ländern umbehandelt wer
den. Der Ausnahmetarif 15 G 1. ist aus diesem Anlaß zum 
1. 3. 34 neu herausgegeben. Wir haben weiter veranlaßt, daß 
die in den Kontrollvorschriften und in der A u s f u h r k l a u s e l  
vorgesehene Neuregelung auch in den Seefischtarifen der 
internationalen Verbandstarife, z. B. im AT 20 des deutsch- 
tschechoslowakischen Verkehrs sowie im deutsch-italienischen 
Verbandstarif durchgeführt wird. Wir hoffen, der d e u t s c h e n  
Seefischwirtschaft durch diese Neuregelung gedient zu haben.

Die Anwendung der Ausfuhrtarife .15 G 2 für f r i s c h e  
H eringe und 15 G 3 für gesalzene Heringe wird durch diese 
Neuregelung nicht berührt, weil diese beiden Ausnahmetarife 
— abweichend von dem AT 15 G 1 — W ettbewerbstarife 
gegen ausländische W ege darstellen und daher sowohl auf 
deutsche Erzeugnisse als auch auf die Durchfuhr ausländischer 
Heringe durch Deutschland anzuwenden sind.“

Posf, Telegraphie.
Uebersicht

der Postpaketverbindungen von deutschen Häfen 
nach fremden Ländern.

(Monat April 1934)

Bestim
mungs

land

Lettland

Estland

Finnland

f.
Ü s 
Z *

I n

■81 0) 'S

a -«5
IM

Q
c»

N

Einschif-
fungs-
hafen

Stettin

d e s  S c h i f f e s

Abgang
(ungefähr)

3. 4. 1516 Henny
10. „ 1 5 « ,,
17. n 1 5 « Brandenb.
24. n 15i« y>

7. 16°° Nordland
13. „ 1 6 00 Heidelbg.
14. n l 6 oo Ariadne
21. l 6 oo Nordland
27. n 1600 Heidelbg.
28. n 16°° Ariadne

7. n I 600 Nordland
7. 1600 Viktoria

13. V ,6°o Heidelbg.
13. n I 600 Heidelbg.
14. l 6oo Ariadne
20. n 1600 Kolberg
21. n I 600 Nordland
21. n I 600 Viktoria
27. » I 600 Heidelbg.
27. „ I 600 Heidelbg.
28. „ i6<*>; Ariadne

Name
Eigentümer

Schiffs
gesellschaft

Rud. Christ. 
Gribel 
S tettin

1)
1)
2)
1)
1) .
2)

1)
1)
1)
1)
2)
1)
1)
1)
1)
1)
2)

Überfahrtsdauer

bis
Hafen

Riga

Reval

Helsingfors
Abo
Abo

Kotka
Helsingfors

Kotka
Helsingfors

Abo
Abo

Kotka
Helsingfors

Std-

40
40

40
50
42
40
50
42

44
48
48
48
46
48
44
48
48
48
46

1) Eigentüm er Rud. Christ. Gribel, Stettin.
Aenderungen Vorbehalten.

2) Eigentüm er Finnische Dampfschiffsgesellschaft in Hels1-11 _ 
fors, V ertreter Gustav Metzler, Stettin.

Außenhandel.
Inkassodienst der Außenhandelsstellen. Um den

Außenhandel beteiligten Firmen eine möglichst sorgfc*; 
und zuverlässige Bearbeitung ihrer Anträge auf außer8 er* &e 
liehe Beitreibung zweifelhafter Forderungen im A u s 0rg” 
zu gewährleisten, haben die Außenhandelsstellen n a c h  9 
fähiger Auswahl in einer Reihe von Ländern eigene 
trauensleute bestellt, die den Inkassodienst zu mäßige11

ai*1
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bühren besorgen. Die Inanspruchnahme dieses Dienstes hat 
für die Firm en des Kammerbezirks durch, die zuständige 
Außenhandelsstelle in Berlin C. 2, Klosterstr. 41, zu erfolgen. 
Zurzeit besteht dieser Dienst nach folgenden Ländern: 
Belgien, Bulgarien, Estland, Finnland, Griechenland, Italien, 
Jugosiavien, Lettland, Litauen, Memelgebiet, Niederlande, 
Idolen, Portugal, Rumänien, Schweden, Schweiz, Spanien, 
lurkein und Ungarn. Für die übrigen Länder vermittelt die 
Außenhandelsstelle Anschriften zuverlässiger Anwälte, In 
kassobüros und dergleichen.

Brasilianisches Generalkonsulat, Berlin. Das Brasi
lianische Generalkonsulat zu Berlin teilt mit, daß es mit dem 
, März seine Tätigkeit eingestellt hat. Die W ahrnehmung 
uer Konsulatsgeschäfte erfolgt von diesem Tage ab durch 
üle Brasilianische Gesandtschaft, Berlin W. 35, T iergarten
straße 25. ,

Reflifsiragen u. gerichtliche Entscheidungen.
Untreue von Vorstandsmitgliedern durch übermäßig 

»onen Gehaltsbezug. Vom Reichsgericht ist in einer kürz
ten veröffentlichten Entscheidung der bem erkenswerte Grund
satz ausgesprochen worden, daß sich Vorstandsmitglieder 
^'°n Aktiengesellschaften und eingetragenen Genossenschaften 

er handelsrechtlichen Untreue i. S. des § 312 HGB. bezw. 
_er Gemossenschaftsuntreue i. S. des § 146 Genossenschafte
r - s c h u l d i g  machen können, wenn sie übermäßig hohe 
s .kälte r beiezhen, s e l b s t  w e n n  d i e s e  v o m  A u f - 

l c h t s r a t  b e w i l l i g t  sein sollten. U ntreue liegt schon 
^ann vor, wenn das Vorstandsmitglied, obwohl es genau 

5*“ » daß nach Art des Unternehmens oder der allge- 
^  inen W irtschaftslage ein so hoher Betrag gar nicht hier. 
er ^w irtschafte t werden kann, einen schwachen und ihm 
hof6 Gn Aufsichtsrat für die Bewilligung unangemessen 

ler Bezüge zu gewinnen versteht.
kur unter das Kjonkursvorrecht. F ür eine Rofy-
n f torderung, die bereits zur Tabelle festgestellt ist, kann 
gel,t äglich nicht das Vorrecht des § 61 Ziff. 1—5 KO. 
sich6 gemacht werden. An diesem Rechtsgrundsatz, der 

auf zwei Entscheidungen aus den Jahren 1888 und 1896 
der d ^ah das Reichsgericht nach wiederholter Prüfung 
grü /T ^ S e n  erhobenen Bedenken fest. In den Entscheidungs- 
d u ^ en dieser n e u e n  g r u n d s ä t z l i c h e n  E n t s c h e i -  

S wird u. a. folgendes ausgeführt: 
den i  ach dem klaren W ortlaut des in Betracht kom m en- 
nach Ti .KO- kann von der Anmeldung eines V orrechts 
einiem ndi&ung des Prüfungstermins keine Rede sein. Bei 
°rdnu 90.r^ a ^tig gearbeiteten Gesetz, wie es die Konkurs- 
§ h ann es kein reiner Z ufall(sein, daß Abs. 1 des
meldief • Bestimmungen für die Versäumung der An,- 
nachtr‘ri^  en,tbält und Absi. 2 diese Bestimmungen auch auf 
in Ab Q°h beanspruchte Vorrechte für anw endbar erklärt, 
f u n s‘ 3 aber, der von der Anmeldung n a c h  d e m  P r ü -  
nicht St! 6 1  m i n  bandelt, lediglich von F o r d e r u n g e n ,  
nehme er. von Vorrechten die Rede ist. W ollte man afi- 
von. v, ’ ^ der Gesetzgeber auch die Geltendmachung 
lassen ’° rr<rchten noch nach dem Prüfungstermin hätte zu!- 
riicht w5>llen> dann wäre es unverständlich, daß in Abs. 3 
sind '  p - 6n den Forderungen auch die V orrechte erwähnt 
nach ß pUr ,^en Ausschluß der Anmeldung eines Vorrechts 
^er Sinn011̂ digung des Prüfungstermins sprechen aber auch 
raschen U,nd . Zweck des Gesetzes, das einer geordneten, 
S°h- De Unl  Scheren Durchführung des Verfahrens dienen 
au  ̂ Grnn"i ~~onkursverwalter soll in der Lage sein, sich 
^tand dp -̂er ^ eststeHungen zur Tabelle ein Bild über den 
^ aßnahmS ,n^ urses und der Masse zu machen und seine 
^Uri'g vonei\/ danach einzurichten. Eine nachträgliche Anmel- 
j[ürde dip ° r ,̂echten bei bereits festgestellten Forderungen 

übrio-pSeS . d völlig verändern. Dasselbe gilt auch für
• Kcmki11 m uht saumigen Konkursgläubiger, die an Hand 

niSstens rstabelle nach Ablauf des Prüfungstermins we- 
teilwe' nCITi un.&efähren Ueberblfck über ihre Aussichten 

briefe.“1) 1Se ^ e r̂iedigung gewinnen sollen. („Reichsgerichts-

^kräftige Verurteilung eines Heilmittelschwindlers.
• g e n  p F a c b b a n d  e i s  u n d  d e r  g u t g l ä u -

v , Mit • e r u n g s k r e i s ie.
J cb S t a n p- p -eiI}fs V ertreterstabes hatte der Kaufmann F ried- 
&ertneb von uln , . und Umgebung im größten Stile einen 
dGn' Die mpict61! eln’ Kräutern, Säften und Tees aufgezo- 
k ^ .  Kunden j6n armeren Bevölkerungskreisen angehören- 

1 dervorträ^fx ,;u en Xon den Vertretern zunächst durch Licht
er alle möglichen Arten von Krankheiten und

Herreitltiife 
Malzen
Sdiülermülzen

K m e g f e  Mrawa jl€n
Inh. Hutmachermeister

Breite Straße 6 Gamasdten
A u fb e s s e r u n g e n  g e t r a g e n e r  H ü te  e r s tk la s s ig  u n d  sc h n e ll

Leiden bearbeitet. Zum Verkauf gelangten biochemische P rä
parate, die Stange en gros bezog und nur gebrauchsfertig ium- 
packte. Für die Tees usw. wurden unglaubliche Phantasiepreise 
gefordert. Artikel, die beispielsweise in Apotheken und D ro
gerien 1.— RM. bis höchstens 1.50 RM. kosteten, wurden 
für 5.— RM. verkauft. Das größte Geschäft machte jedoch 
der die Unwissenheit der armen Bevölkerung skrupellos aus
nützende Heilmittelvertriebsinhaber mit dem Verkauf sog. 
Kurpackungen, die außer aus M alzextrakt in wechselnder 
Zusammensetzung aus Pepsin-, W ermut- und Baldrianwein 
bestanden. Im Fachgeschäft kosteten diese ,,Kuren“ etwa 
6.— bis 6.50 RM., Stange ließ sie durch seine V ertreter 
für 25.— bis 28.— RM. vertreiben. Erfreulicherweise griff 
die Staatsanwaltschaft alsbald im Interesse der ausgebe-ute- 
ten Bevölkerung und des schutzwürdigen Fachhandels ein 
und strengte gegen, Stange ein Strafverfahren wegen B e
truges an, in dessen Verlauf er vom Landgericht Hanau am 
24. November 1933 zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde. Die hiergegen vom Angeklagten beim R e i c h s 
g e r i c h t  eingelegte Revision blieb ohne Erfolg, sie wurde 
jetzt vom 3. S t r a f s e n a t  höchster Instanz als völlig unbe
gründet v e r w o r f e n .  In beiden Instanzen kam zum Aus-_ 
druck, daß der Angeklagte viele kleine Leute in unglaub
licher W eise übervorteilt habe. Der einfache Mann sei nur 
allzuleicht geneigt, aus einem hohen Preis auf eine ent
sprechend gute Qualität angepriesener W aren zu schließen. 
Diese Ahnungslosigkeit und Unerfahrenheit habe sich der An
geklagte zum Zwecke der gewissenlosen Ausbeutung gerade 
der ärm eren Bevölkerung zunutze gemacht. Die einfachen 
Leute hätten sich durch eine großzügige Propaganda blenden 
lassen, die letzten Endes auf ihre Kosten betrieben worden 
sei. („Reichsgerichtsbriefe.“ )

Prüfungswesen.
Freiwillige Handlungsgehilfenprüfungen der Industrie- 

und Handelskammer. Die Industrie- und Handelskam m er ver
anstaltete am 23. und 24. März die ersten diesjährigen fre i
willigen Handlungsgehilfenprüfungen, zu denen sich diesmal 
erfreulicherweise die stattliche Anzahl von 62 Prüflingen ge
meldet hatte. Bestanden wurde die Prüfung von 56 Prüf
lingen, während 6 Prüflinge zurückgestellt werden mußten. 
Im allgemeinen boten die Prüfungen diesmal ein recht e r
freuliches Bild; die Leistungen waren durchschnittlich besser 
als bei den vorhergehenden Prüfungen. Einer ganzen Reihe 
von Prüflingen konnte das Prädikat „gut“ , verschiedenen so
gar das Prädikat „sehr gu t“ zuerteilt werden. Soweit sich 
Mängel herausstellten, beruhten diese teilweise auch auf einer 
unzureichenden Sicherheit in der Beherrschung der deu t
schen Sprache in W ort und Schrift. Diejenigen Lehrlinge, 
die sich nach Beendigung ihrer Lehre zu den künftigen P rü
fungen zu melden beabsichtigen, müssen schon jetzt darauf 
achten, daß sie etwa noch vorhandene Mängel in d*er Be
herrschung der deutschen Sprache so schnell und so gründ
lich wie möglich beseitigen, damit hierdurch nicht das P rü 
fungsergebnis beeinträchtigt wird.

Das Prüfungsergebnis bedeutet nicht nur ein Urteil 
über den Lehrling oder Handlungsgehilfen, der sich zur 
Prüfung stellt, sondern auch über die Art der Ausbildung, 
die der betreffende Prüfling genossen hat. In einer Reihe 
von Fällen hat bedauerlicherweise festgestellt werden müssen, 
daß die Prüflinge in ihrer Lehrzeit eine zu einseitige Aus*
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bildung erfahren haben. Die Industrie- und Handelskammer 
erwartet von den ihr angeschlossenen Firmen, die Lehrling^ 
beschäftigen, daß durchweg die Lehrlingsausbildung mit größ
ter Sorgfalt- und größtem  Verantwortungsgefühl betrieben 
wird, schon unter dem Gesichtspunkt, daß vielleicht bald an 
die Stelle der bisherigen freiwilligen Prüfungen obligatorische 
Prüfungen für alle kaufmännischen Lehrlinge treten werden.

Im einzelnen haben folgende Prüflinge die Prüfung in 
den verschiedenen Gruppen bestanden:

P a p i e r  w a r e n e i n z e l h a n d , e l  (V erkäufer): Hans- 
Karl Backhaus, Traude Lemki, Stettin, beide mit ,,gut“ ;

V e r s i c h e r u n g :  Elli Kumm, Stettin;
L a c k -  u n d  F a r b e n g r o ß h a n d e l :  Günter W eigel, 

Stettin, ferner mit „gu t“ Carl Haug, Stettin;
W e i n -  u n d  L i k'ö r g r o ß h a n d e 1: mit „gu t“ Heinz 

Beigel, Heinz Errnes, Stettin; mit „sehr gu t“ Gerhard 
Sch wenn, Stettin;

S p e d i t i o n  u n d  B i n n e n s c h i f f a h r t :  Gerhard 
Arndt, Stettin; Heinz Block, S targard; ferner mit „gut“ 
W alter Schulz, Stettin;

W  e b  s t o f  f e i n z e l h a n d e l  (V erkäufer): Erwin 
Dorrong, Pasewalk; Elsbeth Trittin, Stettin; ferner mit „gut“ 
E lfriede Garrandt, Günter Steffen, Stettin; Gerhard Urban, 
Labes; M argarete Wottge, Stettin;

S c h u h w a r e n e i n-z e 1 h a n d e 1 (V erkäufer): Gertrud 
Ehmlce, Stettin, mit „gu t“ ;

L e b e n s m i t t e l e i n z e l h a n d e l :  Erwin Dahse, Al
fred Kohfeldt, Ferdinandshof; Gerhard Lenz, Pasewalk; Martin 

_ Lenz, Bruno Lüllfitz, Cammin; H erbert Marth, Stettin; J o 
hannes Schlieter, S targard; Edmund Völkner, W erner Wis- 
kow, Stettin; ferner mit ,,gut“ Kurt Braasch, Stettin; Arthur 
Gerth, Gr. Christinenberg; Georg Horn, W erner Marx, 
S targard;

E i s e n  W a r e n g r o ß h a n d e l :  mit „gu t“ Karl Behm, 
S targard; Fritz Stein, Stettin; mit „sehr gut“ W illibald-Felix 
Bott, Stettin;

E  i s e n w a r e n e i n z e 1 h a n d e 1: mit „gu t“ Bruno 
Dahlum, Stettin; Hans Heinemann, Sydowsaue; Bruno 
W erner, Stettin; mit „sehr gu t“ Heinz Hess, Erich Wodke, 
Stettin;

K o n t o r :  Christel Schnäpel, Stettin; ferner mit „gu t“ 
Marie Assmann, Anneliese Berz, D orothea Köppschall, E lisa
beth Reddel, Stettin; Hans Rettig, S targard; W alter Tieck, 
S tettin;

G e t r e i d e h a n d e l :  Rudolf M aasch,. Löcknitz;
I n d u s t r i e :  mit „gu t“ E rnst Juretzki, Altdamm; mit 

„sehr gu t“ Götz Wichmann, Stettin;
W a r e n g r o ß h a n id e 1: Hans August, Erich Bliet- 

schau, Heinz-Joachim Schumann, Stettin; mit „gu t“ Üdo 
Blauth, Stettin; Heinz Sommerfeld, S targard; Johannes 
W inkelmann, Stettin; m it’ „sehr gu t“ W erner Marckhoff, 
Stettin.

Innere Angelegenheiten.
Verleihung von Ehrenurkunden. Von der Industrie- und 

Handelskammer zu Stettin sind für langjährige und treue 
Dienste Ehrenurkunden verliehen worden an:

1

2 .

4.

H errn Max Horn (25 Jahre bei der Stettiner Brauerei- 
Aktien-Gesellschaft „Elysium “ , Stettin);
Fräulein Sophie von Hohenhau (30 Jahre bei der Firma 
Otto Lindner, Stettin);
H errn August Schultz (37 Jahre bei der Firma C. Koehn, 
Stettin);
H errn Juri Taar (38 Jahre bei der Bohrisch Brauerei 
Aktiengesellschaft, Stettin);

5. H errn Otto Bretzmann (25 Jahre bei der Zuckerver- 
triebsgesellschaft ,der Baltischen Rübenzuckerfabriken 
G ^m .b .H . zu Berlin, Zweigniederlassung Stettin).
H erabsetzung der Gebühren für die Bücherrevisoren

prüfungen. Bekanntlich veranstaltet die Industrie- und H an
delskammer regelmäßig Prüfungen für Personen, die sich 
bei ihr um Beeidigung und -öffentliche Anstellung als 
Bücherrevisor beworben haben. Die Kammer hat beschlossen, 
die Prüfungsgebühren, die bisher 300.— RM. betragen haben, 
für die Zukunft auf den Betrag von

160.— RM.
herabzusetzen.

Kredifsdittfz.
Eröffnete Konkurse.

Firma und Geschäftszweig : Sitz:
Kaufmann O tto 
W endorff, alleiniger 
Inhaber der Firma 
Zigarrenhändler 
Wolff Bilski

Greifenberg 
i. Pom.

Stettin , Elisa- 
bethstr. 6, jetzt 
Greifenstr. 4

Tag der An
ordnung Konkursverwalter: 

13. 3. 34 Steuerberater 
Bruno Hamm, 
Greifenberg i. Pom. 

10. 3. 34 Kaufmann Richard 
Maletzky, S tettin, 
Gr. Oderstr. 5

Beendete Konkurse.
Baumaterialien- und Brennstoff-Handelsgesellr 

- schaft Gaecks u. Gohrbandt, Stettin, Lan-
gebrückstr. 4 (15. 31. 1934)

Verschiedenes.
Mutter und Kind. Von der N.S. Volkswohlfahrt, 

O rtsgruppe Stettin-Altstadt, ging der Kammer ein Rund
schreiben, betreffend d a s  Hilfswerk „M utter und Kind“, zu. 
Die N.S. Volkswohlfahrt weist darauf hin, daß das W inter
hilf s werk nunmehr beendet ist und daß jetzt eine n e u e  
Aktion ihren Anfang nimmt, an der sich möglichst a lle  
Volksgenossen durch ihre Mitarbeit beteiligen müssen, in
dem sie dafür Sorge tragen, daß recht viele Pflegestellen 
z u r  Verfügung gestellt werden, um e rh o lu n g s b e d ü r f tig e in  
Kindern wieder neue Kraft zu geben. Die Kammer würde 
es außerordentlich begrüßen, wenn sich auch die K a u f l e u t e  
ihres Bezirks nach Kräften an dem Gelingen der beab
sichtigten Kinder erholungspflege beteiligen würden, damit 
jeder an seinem Teil mithilft an der wichtigen bevölke-; 
rungspolitischen Aufgabe der Gesunderhaltung des deut
schen Volkes sowie an der wichtigen national-politischem 
Aufgabe, deutsche Kinder mit anderen Teilen ihres Vater
landes vertraut zu machen und somit in ihnen die Liebe 
zum Vaterlande zü wecken und zu fördern.

S t S a f l

I

der R u n fljn & tfu c fje  „ l n  n llc t
to itfl nfrfjt g e ta ö c fjöflftfje $ u fn a fjm e  finöen.

D ie  Ö e fe fc / öle 5 1 t  tagMd^ f^crauöfcfjIrfßO/ 
Ü e ttte te c / öle flutrfj ta ö e llo fc  O lu fm a rfju n g  ^ c£ 
ß t ö a n f c n  too f)(iuollcn6 cn «Em p fan g  ptfjetn w o H * ’

f tld flc n  tfie  (Ja tu m  U ftte  ß r i t f e  fn 
Special-' t3nnf^pop/6aö ceptafcntaHüC/jtxjcd 
u n ö  ßa&ei p rtfa to e c te  
p a pfe c . tftfju ljen  tfle  firfj ü o t 
m inflcc to crtigcn n a d }a f|m u n g c n  
Ö u ttfjÖ e a rfjtu n g  Ö cö n Jaffc ts cftfjen ^

Feldmühle,
Papier- und Zellstoffwerke Aktiengesellschaft, Stett|fl
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Steuerfermin- und WirfsdiaUskalender für den Monaf April 1034.
5. April: /

1. S t e u e r a b z u g  v o m  A r b e i t s ,  
l o h n .  Der  im März 1934 einbehaltene 
Lohnabzug einschl. Ehestandshilfe ist 
an das zuständige Finanzamt abzu, 
führen unter gleichzeitiger Einreichung 
der Lohnsteueranmeldung.

2. A r b e i t s l o s e n h i l f e .  Die im März 
1934 einbehaltene Arbeitslosenhilfe ist 
an das zuständige Finanzamt abzu, 
führen, soweit sie nicht mit den So, 
zialbeiträgen zu entrichten ist.

3. B ü r g e r s t e u e r .  Die im März 1934 
einbehaltene Bürgersteuer von Lohn, 
steuerpflichtigen ist an den Magistrat 
abzuführen.

6. April:
Einreichung der Aufstellung über die 
im März 1954 getätigten Devisenge, 
schäfte für Betriebe, die allgemein die 
Erlaubnis zum Devisenerwerb haben.

10. April:
1. U m s a t z s t e u e r .  Entrichtung der 

Vorauszahlung und Einreichung .der 
Voranmeldung für den M onat März 
1934 (Zahlungsfrist l bis 17. 4. 1934).

2. B ü r g e r s t e u e r .  Fälligkeit der Bür, 
gersteuer für Lohnsteuerpflichtige lt. 
Steuerkarte 1934 (bei der nächsten 
Lohn, oder Gehaltszahlung einzube, 
halten und am 5. M ai 1934 abzuführen).

3. K i r , c h e n  s teju e r  vo}r aujs z a h  1 u n g? 
A pril/Juni 1934 lt. .Kirchensteuerbe, 
scheid der ev. Kirchengemeinden.

April:
1- G r u n d v e r m ö g e n ,  u n d  H a u s ,  

z i n s s t e u e r .  Entrichtung beider 
Steuern für den M onat April 1934.

2. L o h n s u m m e n s t e u e r  für den M o, 
nat März 1934 (in Stettin am 20. 4. 
1934 fällig).

17. April:
Letzter Tag für die zinsfreie Entrich, 
tung der am 10. d. Mts. fällig gewe, 
senen Umsatzsteuer.

20. April:
1. L o h n s u m m e n s t e u e r  f. S t e t t i n .
2. S t e u e r a b z u g  v o m  A r b e i t e ,  

l o h n .  Der in der Zeit vom 1. bis 15. 
April 1934 einbehaltene Lohnabzug 
nebst Ehestandshilfe ist, falls er mehr 
als RM . 200.— beträgt, abzuführen.

3. A r b e i t s l o s e n h i l f e .  Entrichtung 
der in \der Zeit vom 1. bis 15. April
1934 einbehaltenen Arbeitslosenhilfe, 
soweit sie an die Finanzkasse abzu, 
führen ist, falls gleichzeitig Lohnsteuer 
zur Ueberweisung gelangt.

4. B ü r g e r s t e u e r .  A bführung der in 
der Z e it/v o m  1. bis 15. April 1934 
einbehaltenen Bürgersteuer von Lohn, 
steuerpflichtigen, falls sie mehr als 
RM . 200.— beträgt.

5. Anmeldung der eingegangenen Export, 
Valuten (Reichsbank).

24. April:
F ä l l i g k e i t  d e r  B ü r g e r s t e u e r  
von W ochenlohnempfängern lt. Steuer, 
karte 1934 / (abzuführen am 5. M ai 
1934).

30. April:
Anm eldung der eingegangenen Exporte 
Valuten (Reichsbank).

C. Koehn, Stettin
®°Uwerk 10 (Baumhof)

« o i-u f  302 91 u n d  30292  
Adr.: Schleppkoehn I

Gegr. 1873
See- und Hafensclilepper 
Eisbretit-u. Bergungsdampfer

^ t u a t s l c t t e r i e
Ziehung: 20. und 21. April

-21} V< Va . ’ Vi Originallose 
3> - G ,- 12,— 2 4 ,-  RM. 

empfielt und versendet

Grii^ s5: 3311 Uolterie-E,n"ehm er, Stettin
.......... a n z e  14 /  P o s t s c h e c k  - K o n to  S t e t t i n  11000
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Einzelhandel.
Nadiridifen des Verbandes des Slefffner Einzelhandels e. V.

Steuergiutscheine für Steuerzahlungen.
Die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels gibt 

hierzu folgendes bekannt:
„Nach § 6 Abs. 1 Satz 2 der Steuergutscheinverordnung 

vom 4. 9. 32 in Verbindung mit dem r§ 9 Abs. 1 Satz 2 der 
Durchführungsbestimmungen zur Steuergutscheinverordnung 
vom 26. 9. 32 werden Steuergutscheine n u r  a u f  A n t r a g  
des Steuerpflichtigen ausgegeben. D i e s e r  A n t r a g  m u ß  
b i s  z u m  3 1. M ä r z  19 34  g e s t e l l t  s e i n .  Zuständig (zur 
Ausgabe ist nach § 8 der Durchführungsbestimmungen zur 
Steuergutscheinverordnung das Finanzamt, das für die B e
steuerung des Gutscheinberechtigten nach dem Um satzsteuer
gesetz zuständig ist. Ist der Gutscheinberechtigte nicht um 
satzsteuerpflichtig, so kommt das für seine Besteuerung nach 
dem Einkommen zuständige Finanzamt in Frage.

Wir bitten unsere Mitgliedsverbände, die ihnen ange
schlossenen Einzelhändler a u f  d i e  F r i s t  d e s  3 1. M ä r z  
19 3 4 nochmals recht nachdrücklich aufmerksam zu machen. 
Nach einem uns bekannt gewordenen Schreiben des Herrn 
Präsidenten des Landesfinanzamtes Brandenburg an den Lan
desverband des Brandenburgischen Einzelhandels s t e h t  v o n  
e t w a  25 — 50  o/o a l l e r  S t e u e r g u t s a h e i n b e r e c h -  
t i g t e n  d e r  e r f o r d e r l i c h e  A n t r a g  i m  B e z i r k  
d i e s e s  L a n d e s f i n a n z a m t e s  n o c h  a u s .  Wir be
fürchten, daß in den Bezirken anderer Verbände die 'V erhält
nisse ähnlich liegen. Darum ist ein erneuter H inw eis'auf die 
Möglichkeiten der Steuergutscheinverordnung unbedingt er
forderlich.

Nach den Bestimmungen der Steuergutscheinverordnung 
muß jeder Einzelhändler, auch der kleinste, einen Anspruch 
auf die Ausstellung von Steuergutscheinen haben. Der kleinste 
Steuergutschein lautet auf RM. 10.—. Da auf Grundsteuer, 
Gewerbesteuer und Um satzsteuerzahlungen Steuergutscheine 
in Höhe von 40% der gezahlten Steuersumme gew ährt w er
den, ist also eine Steuerzahlung von nur RM. 25.— in den 
drei erwähnten Steuern zusammengenommen erforderlich, 
um einen Anspruch auf die Erteilung eines Steuergutscheins 
zu erhalten. Die Steuergutscheine werden jedoch nur a u f  
A n t r a g  ausgehändigt. Darum muß jeder Einzelhändler ver
anlaßt werden, noch rechtzeitig einen entsprechenden Antrag 
an das für ihn zuständige Finanzamt zu stellen. Bezüglich 
der Einzelheiten über die Ausgabe von Steuergutscheinen 
verweisen wir auf unser ausführliches Rundschreiben Nr. 279 
vom 1. 10. 32.

W e r  b i s  z u m  3 1. M ä r z  1 9 3 4  k e i n e n  A n t r a g  
an das zuständige Finanzamt auf die Gewährung von 'S teuer
gutscheinen s t e l l t ,  g e h t  damit endgültig d e r  mit den 
Steuergutscheinen für ihn verbundenen 4 0 °/o i g e n S t e u e r 
s e n k u n g  auf dem  Gebiet der Grundsteuer, Gewerbesteuer 
und Umsatzsteuer verlustig.

Steuergutscheine werden gemäß § 2 der Steuergutschein
verordnung vom 4. 9. 32 in Höhe von 4̂0 v. H. der Umsatz-, 
Gewerbe- und Grundsteuer ausgegeben, die in der Zeit vom
1. Oktober 1932 bis 30. September 1933 kraft Gesetze^ 
f ä l l i g  geworden und e n t r i c h t e t  ist. Bei der Ausstellung 
von Steuergutscheinen sind des öfteren Zweifel bezüglich der 
Fälligkeit besonders der G e w e r b e s t e u e r  auf getaucht. 
Es handelt sich dabei um Fälle, in denen d ie Z u s t e l l u n g  
des Steuerbescheides vor dem 1. Oktober 1933 erfolgte, das 
Ende der Frist für die Zahlung jedoch in der Zeit nach dem 
30. 9. 1933 lag. B e i s p i e l :  Der Gewerbesteuerveranlagungs- 
bescheid wird in einer preußischen Gemeinde am 5. 9. 33 
zugestellt. Die Abschlußzahlung, die sich auf Grund des V er
anlagungsbescheides ergibt, ist innerhalb eines Monats nach 
Zustellung, d. li. bis zum 5. 10. 33. zu entrichten. Diese B e
stimmung bedeutet, daß die Gewerbesteuer nach Ablauf dieser 
Frist, d. h, erst am 5. 10. 33 f ä l l i g  wird. Die Abschluß
zahlung ist v o r  dem 1. 10. 33 geleistet worden.

Zur Vermeidung von Härten hat der Reichsminister der 
Finanzen angeordnet, daß in den Fällen der vorstehenden 
Art a u f  A n t r a g  d i e  b i s  z u m  3 0. 9. 33  e r f o l g t  ei 
Z a h l u n g  e i n e r  b e r e i t s  f ä l l i g  g e w e s e n e n  Z a h 
l u n g  g l e i c h g e s t e l l t  w i r d .  Die Gleichstellung gilt 
nur für das Verfahren bei der Ausgabe von Steuergutscheinen. 
Wir fügen in der Anlage den Erlaß des Reichsministers der 
Finanzen vom 13. 2. 34 — S. 1971 — 260 III — bei, der diese 
Regelung enthält. W ir verweisen besonders auf die am 
Schlüsse dieses E rlasses aufgeführten Beispiele.

Da bereits abgeschlossene Fälle erst dann nachzuprüfen 
sind, wenn der Steuerpflichtige einen A n t r a g  gestellt hat, 
bitten wir unsere Mitgliedsverbände, die ihnen angeschlosse
nen Einzelhändler auf die Möglichkeiten dieses Erlasses be
sonders aufmerksam zu machen.“

Sonder-Rabalte für Weiterverarbeiter.
Im Stettiner Textil-Einzelhandel ist durch die örtliche 

Fachorganisation, der Ortsgruppe Stettin des R e ic h s b u n d e s  
des Textil-Einzelhandels e .V . ,  eine Vereinbarung geschlossen 
worden, welche die beteiligten Textil-Einzelhandelsfirmen ver
pflichtet, an Weit erverarbeiter keinen höheren Sonder-Rabatt 
als 10 % zu gewähren.

D er von den beteiligten Firm en Unterzeichnete Ver
pflichtungsschein lautet:

,,Ich verpflichte mich, an Schneider, Schneiderinnen, T a
pezierer, Kürschner, Architekten, Innendekorateure und ähn
liche berufsmäßige W eiterverarbeiter für alle Waren, die für 
eine W eiterverarbeitung in Frage kommen, keinen höheren 
Rabatt als 10% zu gewähren.

Diesen Rabattsatz erhalten die oben erwähnten W eiter-; 
verarbeiter nur, wenn sie

1. kleinere Mengen W are zur W eiterverarbeitung in ihrem 
Betriebe kaufen,

2. sich persönlich u m 'd en  Kauf einer W are für "eine dritte 
Person bemühen, d. h. bei dem Kauf im Geschäfte se lb s t  
zugegen sind, oder sich durch einen Angestellten ver
treten lassen,

3. durch vorherige mündliche oder schriftliche Anmeldung 
dem Geschäfte anzeigen, daß durch einen Dritten der 
Kauf einer W are zur W eiterverarbeitung in ihrem Be
triebe getätigt werden soll,

4. durch einen Dritten eine s c h r i f t l i c h e  Anzeige über- 
bringen lassen, aus der hervorgeht, daß der Kauf' e in e r  
W are zur W eiterverarbeitung in ihrem Betriebe getätigt 
werden soll.
Wird von einem W eiter verarbeiter ein Kassenzettel oder 

sonstiger Ausweis über den durch einen Dritten getätigten 
Kauf einer W are zur W eiterverarbeitung zur Rabattgewährung 
vorgelegt, so soll d e r  Rabatt nur gewährt werden, wenn diese 
Vorlegung am gleichen Tage geschieht.

Engrospreise (Nettopreise') können berechnet werden; 
wenn eine W are in einer größeren Menge (i/2 Stück, ca. 20 m, 
Originalstück, Originalpackung, Dutzend, Gross gekauft w ird .

M arkenartikel mit festgesetzten Verkaufspreisen und 
W are mit sogenannten Netto-Verkaufspreisen (Restpreis, Aus* 
Verkaufspreis') sind von einem Rabatt ausgeschlossen.

Ein Anspruch auf Gewährung dieses Rabattsatzes kann 
nur von denjenigen W eiterverarbeitern erhoben w e rd e n , 
welche Mitglieder einer Innung sind, wobei die V o r le g u n g  
der letzten jahresquittung als Ausweis gelten soll. B e i Weitet- 
Verarbeitern, fü r  welche eine Innung nicht besteht, gilt der 
Gewerbeschein als Ausweis.

Die Ortsgruppe Stettin des Reichsbundes d e s  T ex til*  
Einzelhandels ahndet Verstöße gegen diese B e s tim m u n g e n -  
Sie wird einen Verstoß gegen diese B e s t im m u n g e n  als u n 
lauteren W ettbewerb betrachten und ihn g e g e b e n e n fa l l s  den» 
Einigungsamt für W ettbewerbsstreitigkeiten bei der I n d u s tr ie -  
und Handelskammer zu Stettin zur Entscheidung vorlegen- 

Diese B e s t im m u n g e n  gelten für den Bezirk der Stad 
Stettin. Sie treten mit dem 15. März 1934 in Kraft und h a b e n  
vorläufig bis zum 31. Dezember 1934 Geltung.“

ö e ^ a f f t

A b S e i t !



Nummer 7 O S T S E E - H A N D E L Jahrgang 1934

Lederwerk Sedina GmbH 4
STETTIN v F e r n s p r .  3 1 5 9 8  — D r a h t a n s c h r i f t :  L e d e r w e r k

G e lä n d e sp o rta  rt ikel
Tornister, Brotbeutel, Leib- u. Schulterriemen 
nach Vorschrift der RZM

0 / 4 ,

Sportartikelfabrik
RZM Zulassung Nr. 562

gfiiEfoctft SPeinftxben
^orsügiic^c S?tic$e unö äeUer / JDelifateffen Oer «Saifon 

kleine unt> gro&e <9et>etfe

Hagen & Co.
Gegr. 1853 

Sämtliche Oele □ Maschinen-Bedarf 
Asbest □ Gummi

Bollwerk 3

O R D - O S T S E E
S c H IF FA H R T -  u n d  T R A N SP O R T  - G E SE LL SC H A FT  

MIT B E SC H R Ä N K T E R  H A F T U N G

STETTIN / AM KÖNIGSTOR 6
RNSPRECH ER 28696 >< TEL.-ADR.» „N O R D O STSEE“

Be f r a c h t u n g , S p e d i t i o n  u n d  Kl a r i e r u n g

ERNAHME SÄMTL. SEE- UND B IN N E N T R A N S P O R T E

l i

sPeöition, Lagerung, Transporlübernabmen

Wieler & Co.
pernSstettin Hamburg

Pr. 23344- 45 Fernspr. 322091
1 elegr.-Adr.: Transwieler

Sicherungen / Commissionen

Hermann Riedel
STETTIN

GS*£3 G fH ®  6/+Ü3 SS*ÄS 6 S * i9  G fi£>  6¥*ÄS G*»£9

Spedition und Lagerung
von

Getreide und Futtermitteln
Ö ^ S )  (»♦££> GS#£S> GS#£9 GS#!«) GS#££>

Fernsprecher: Sammelnummer 35071 
Telegr.-Anschrift: Speriedel.

Carl Emil Herrmann Nadif.
Inhaber Ernst Rahmlow

Tauwerkfabrik und Hanfspinnerei
Fernspr. 32721 Stettin, Bollwerk 35 Gegründ. 1734

Drahtseile, Hanfseile aller Art
für Sdiiffahrf, Fisdierei und Industrie

Gustav Schulz
Stett in,  N e u e  K ö n i g s t r a ß e  4 
Fernsprecher Nr. 36302 und 36322

Reederei und Verffrachtungs - Geschäft 
Regelmässige Dampfschiffsverbindung 

Stettin—Bergland—Lübzin

Gestellung von
Bugsier- und Bergungsdampfern, sowie Vermietung von 
Personendampfern für Vereinsfahrten und Schulausflüge



Sauger und Elevatoren. Tagesleistung bis 5000 t 
Kräne bis 50 t Tragfähigkeit 
T a g e s le is tu n g  bis 15000 t

Fassungsvermögen: 
Getreidespeicher 60000 t — Lagerhallen 200000 t 
S e lb s tä n d ig e  Z o llä m te r m it Z o lln ie d e r la g e n

Bearbeitung
Entstaubungs- und Lüftungsanlagen 
Misch- und Sortierungseinrichtungen 
28 Transportbänder 1600 m Länge

Berliner Haien- u. Lagerhaus a. g.
Berlin-Plötzensee, W esthafen-Verwaltungsgebäude


